nen Herzogs“, rechtzeitig nachzugeben mußte. 


Bierteljähriger Abennementbpreit 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porto 
2 Thaler 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 

1 Sar. 


Morgeublatt. 


Birslauer 


Mittwoch den 7. Juli 1858. 


Eryebition: Werrenſtraßt ME 8 
Außerdem übernehmen ale PDoft Anſtaſten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche en fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einma 
erſcheint. 


E 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Berliner Börſe vom 6. Juli, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr 15 Min.) Staatsſchuldſcheine 84. Prämien⸗Anleihe 115. Schleſ. 
Bank⸗Verein 79%. Kommandit⸗Antheile 103%. Köln: Minden 144. Alte 
len 94%. Neue 5 91%. Oberſchleſiſche Litt. A. 137, Ober: 
chleſiſche Litt. B. 12722, ilhelms⸗Bahn 49. Rheiniſche Aktien. 85. 
Darmſtädter 91. auer Bank⸗Aktien 497. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 111%, 
Oeſterr. National⸗Anleihe 80. Wien 2 Monate 96%, Mecklenburger 46%. 
Neiſſe⸗Brieger 65%. Friedr.⸗Wilhelms⸗Nordbahn 53%. Oeſterreichiſche Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 174. Oppeln⸗Tarnowitzer 58. — Feſter, doch geſchaftslos. 

Berlin, 6. Juli. Unter Schwankungen weichend. Roggen. Juli⸗Auguſt 
47, September⸗Oktober 48%, Ottober⸗November 48%. — Spiritus. Juli⸗ 
Auguſt 20%, Auguſt⸗September 21, September⸗Oktober 21%, Oktober⸗Novem⸗ 
— 1 4 — Nüböl. Juli 16%, September⸗Oktober 16%, Oktober⸗Novem⸗ 
er 16%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Trieſt, 5. Juli. In 1 ſind, wie Privatnachrichten von dort mel⸗ 
den, Huſſein Paſcha, dann die Konſuln von England und Frankreich, Mr. 
. und Herr Hiquard, angekommen. Auch Kemal Effendi ſoll dort ein⸗ 

en. 

Nachrichten aus Klobuk laſſen erwarten, daß ſich die Inſurgenten, mit 
denen die genannten Konſuln eine Unterredung hatten, im gütlichen Wege zur 
Ruhe begeben werden. 


Breslau, 6. Juli. [Zur Situation.] Obwohl über die 
Verhandlungen der ſiebenten Konferenz⸗Sitzung, welche am 3. d. M. 
zu Paris ſtattgefunden hat, nichts weiter verlautet, ſo will doch die 
„Independ.“ wiſſen, vaß die Sitzung ſehr wichtig geweſen ſei, ſehr 
lange gedauert habe und die Bevollmächtigten der Verſtändigung näher 
gekommen wären. — Dürfte man dem „Nord“ glauben, ſo möchte 
ſich dieſe Annäherung auf die Zukunft der Donaufürſtenthümer bezie⸗ 
hen, welche doch nicht gänzlich ohne eine Konferenzgabe entlaſſen wer⸗ 
den ſollen. 

Lord Cowley ſoll nämlich ein Gegenprojekt in Vorſchlag gebracht 
haben, welches zwar den Gedanken einer politiſchen Union beſeitigt, 
den Fürſtenthümern aber ſolide Garantien der Freiheit giebt und ein 
Komite zur Herſtellung adminiſtrativer Einheit auf einer ſoliden Baſis 
herſtellt. 

Inzwiſchen hört die Agitation der rumäniſchen „Patrioten“ noch 
nicht auf, wie die aus ihren Kreiſen hervorgegangene Broſchüre „Na⸗ 
poleon III. und die Fürſtenthümer“ beweiſt, welche anfänglich, weil 
man fie auf eine offiziöfe franzöſiſche Quelle zurückführte, wegen ihres 
gegen Oeſterrich und England gerichteten aggreſſiven Charakters ein 
ſehr beunruhigendes Aufſehn machte. 

Indeſſen wird aus Paris verſichert, daß die franzöſiſche Regierung 
im Gegentheil bemüht ſei, den Anfeindungen der Preſſe ein Ende zu 
machen und zu dem Ende vertrauliche Beſprechungen ſtattgefunden und 
die nöthigen Winke gegeben worden ſeien. 

Auch verſichert man, daß die Königin von England endlich die be⸗ 
ſtimmte Zuſage ertheilt habe, den Feſten in Cherbourg beizuwohnen. 
Wie die „Independ.“ verſichert, würde dieſe Reiſe der Königin Victoria 
dem Beſuche vorausgehen, welchen ſie in Koblenz zu machen gedenkt, 
worüber auch unſere berliner Privat⸗Korreſpondenz, zur Rektifikation 
der geſtrigen Mittheilung aus der „Zeit“ einige Mittheilungen giebt. 

Der „Nord“ berichtigt heut die vor zwei Tagen gebrachte peters⸗ 
burger Depeſche wegen einer neuen Regierungs-Anleihe von 30 bis 40 
Millionen Rubel. Es handle ſich vielmehr um Emiſſion von Obliga⸗ 


tionen, welche die zweite Hälfte des Kapitals der „Großen Kompagnie 


ruſſiſcher Eiſenbahnen“ bilden fol. Die Regierung ihrerſeits ift nun 
gewillt, auf Rechnung der Kompagnie einen Theil dieſer Anleihe bei 
den Wohlthätigkeits⸗Anſtalten unterzubringen. 

Die Nachrichten aus London ſprechen allgemein die Ueberzeugung 
aus, daß die nunmehr erfolgte zweite Leſung der Lucanſchen Judenbill 
das Finale der fünfundzwanzigjährigen Debatte ſei. 

Im Laufe der Jahre haben ſich zwar nicht wenige der anfänglichen 


Gegner der Emanzipation überzeugen laſſen, daß weder die Kirche noch 


die Verfaſſung von der Maßregel irgend eine Gefahr zu befürchten 
hat, allein die Phalanx der Unerſchütterlichen blieb immerhin noch groß 
genug, um die Citadelle des orthodoxen Prinzips bis Ende des Sä⸗ 
kulums ſiegreich zu vertheidigen. Was keine Ueberzeugungskraft eines 
Lord Lyondhurſt, eines Lord J. Ruſſell, eines Bright oder Palmerſton, 
eines Cobden oder Gladſtone vermocht hätte, das gelang dem glücklichen 
Einfalle Thomas Duncombe's, der den Baron Rothſchild auf Grund 
eines 100 Jahre alten Präzedenzfalles zum Mitgliede eines Unterhaus⸗ 
Comite's zu ernennen vorſchlug. Der Reſolutionsweg, welchen viele 
anriethen, hätte zu einem Konflikte mit den Gerichtshöfen des Landes 
führen können, aber die Benutzung des Jekyll'ſchen Präzedenzfalles war 
nach dem „Buchſtaben“ des Geſetzes gerechtfertigt und gegen den Buch⸗ 
ſtaben find die Gerichte machtlos. Der Einfluß Disraeli's, deſſen die 
Tory⸗Regierung nicht entrathen kann, fiel auch in die Waagſchale. So 
machte denn das Oberhaus in derſelben Seffion, in der es die Eidbill mit einer 
größeren Stimmenmehrheit als jemals verworfen hatte, plotzlich gute Miene 
zum böfen Spiel und war froh, dem Unterhauſe freiwillig jene Ermäch⸗ 
ligung zu bieten, welche das Haus der Gemeinen ſich durch Refolution 

zu nehmen ſo lange gezögert hat. Derſelbe Lord Lucan, der 
feiner Geſinnung nach noch 30 Jahre lang gegen eine Emancipations⸗ 
Bill geftimmt haben würde, beeilte ſich, dem Emancipationsfreunde 
Londhurſt zuvor zu kommen, nur um eine Verlegenheit von den Lords 
abzuwenden und das Thor des Parlaments mit etwas weniger Geräuſch 
den Juden zu öffnen. Seine Bill hat in ſofern den Charakter eines 
Compromiſſes, als fie beiden Häufern das Recht ertheilt, nicht die 
Pflicht auferlegt (wie Lord Lyndhurſt beabſichtigte) einem jüdiſchen Kan⸗ 
didaten die chriſtliche Formel zu erlaſſen, und ſomit es deutlich aus⸗ 
ſpricht, daß die Lords ſich in dieſer Sache noch nicht mit den Gemei- 
nen zu identificiren denken. — Die „Times“ erkennen den Takt an, 
mit welchem Lord Derby, darin ein glücklicher Nachahmer des „eiſer⸗ 
„Daily News“ wollen 


in dem Ereigniſſe eine Beſtätigung des altes Satzes ſehen, daß die 


Verſprechungen der Whigs ſehr häufig von den Tories erfüllt werden. 
Die „Poſt“ ſpricht ihr „tiefes Bedauern über den Verfall der politi⸗ 
ſchen Sittlichkeit!“ Englands aus. Der „Herald“ beobachtet ein feier⸗ 
liches Schweigen. 


Preuſ en. 

1 Berlin, 5. Juli. Die an den Zollverein gerichteten 
Vorſchläge Oeſterreichs, an deren Annahme die Denkſchrift des 
Ritter v. Hock zweifelt und faſt verzweifelt, haben in jedem Falle die 
gute Wirkung gehabt, daß ſie die Mitglieder des Vereins zur Selbſt⸗ 
Kritik auffordern und zur Abſtellung der Hemmungen in ſeinem inneren 
Verkehr anſpornen. Wir haben kürzlich die Erſchwerungen, welche aus 
den Durchgangs- und den mit ihnen enge zuſammenhängenden 
Flußzöllen dem Handel erwachſen, in Betreff der Rheinlande er⸗ 
örtert; jetzt ſetzt uns der Jahresbericht der Aelteſten der magdebur⸗ 
ger Kaufmannſchaft für 1857, den das „Preußiſche Handelsarchiv“ 
veröffentlicht, in den Stand, die Nachtheile zu ermeſſen, die der Provinz 
Sachſen und ſpeziell ihrem erſten Handelsplatze durch die Elbzoͤlle zu: 
gefügt werden. Eine beſondere Beſchwerde und ein Geſuch um Auf: 
hebung liegt aus neuerer Zeit nicht vor, wie etwa aus unbeſtimmten 
Angaben irrig geſchloſſen werden könnte, ſondern nur jener Bericht der 
Aelteſten. Und zwar iſt ihre Klage viel lebhafter als die der düſſel⸗ 
dorfer Handelskammer, da die Elbe mehr an Waſſermangel leidet als 
der Rhein, Beſtellungen durch die Elbſchiffer zu Zeiten gar nicht zu 
effektuiren find, die Preiſe für den Transport auf eine enorme Höhe 
getrieben werden, und die für die Induſtrie unerläßliche Kohle aus 
weiter Ferne und auf dem Schienenwege gar nicht zu beziehen iſt. 
Klingt es nicht ſeltſam, daß ein Eiſenwerk in Buckau bei Magdeburg, 
das vorzugsweiſe alte engliſche Eiſenbahnſchienen zu Stabeiſen verar⸗ 
beitet, dieſe Schienen, weil der Bezug die Elbzölle nicht vertragen 
kann, einen Umweg über Stettin nehmen laſſen muß? In Betreff der 
Kohlen iſt die induſtriereiche Mitte unſerer Monarchie, die den halben 
Zollverein mit Zucker verſieht und im Gebiet des Maſchinenbaues ſehr 
Erhebliches leiſtet, am ſchlimmſten beſtellt. Das weſtfäliſche Produkt 
kann nicht zu ihr dringen, fo lange Hannover ſich gegen die Ermäßi⸗ 
gung des Eiſenbahntarifs und die Beſeitigung der Durchgangsabgabe 
von 3 Pfennigen pro Centner ſperrt; die zwickauer Kohle fließt leichter 
nach Baiern ab, als daß fie die Hinderniſſe der Elbſchifffahrt zu über⸗ 
winden vermag; die engliſche endlich, auf welche die Provinz Sachſen 
vorzugsweiſe angewieſen iſt, müßte, wenn ſie dem Bedarf genügen 
ſollte, per Eiſenbahn bezogen werden. Dies iſt aber unmöglich wegen 
des Eingangszolls von 15 Pf. für den Centner, mit dem die engliſche 
Kohle bei dem Eiſenbahntransport belaſtet iſt; bei dem Bezuge zu 
Waſſer, der alle Augenblicke gehemmt iſt, zahlt ſie allerdings nur 4 Pf., 
aber dieſe Begünſtigung genügt nicht, wenn ſie nicht auch auf den an⸗ 
dern Bezugsweg ausgedehnt wird. 

Dagegen müſſen wir Einſpruch gegen die Darſtellung erheben, 
welche die Denkſchrift von der Ermäßigung des Zolles für 
Wein im Zwiſchen verkehr und zwar für Wein in Fäſſern von 6 
auf 2 Thlr., und in Flaſchen von 8 auf 3 Thlr. pro Centner, und 
von den Folgen dieſer Ermäßigung macht. Die reichen Leute in Oeſter⸗ 
reich, die ſich Rhein⸗ und Moſelweine kommen laſſen, werden das nach 
wie vor thun und dadurch die öſterreichiſchen Einnahmen um 30,000 
bis 35,000 Fl. beeinträchtigen. Ganz anders aber ſtellt ſich die Sache 
für den Zollverein. Die Denkſchrift nimmt an, daß von den 65,000 
Centnern öͤſterreichiſcher Weine, die in das Vereinsgebiet übergingen, 
12,000 oder höchſtens 18,000 daſelbſt wirklich zur Verzollung gekom⸗ 
men, die andern nur tranfitirt find, und daß ſelbſt dieſe Ziffer, an die 
ſich nach Annahme des öͤſterreichiſchen Vorſchlages ein Verluſt von 
36—54,000 Thlr. für die Vereins⸗Revenüen knüpfen würde, in Folge 
der ſchlechten Weinernten Frankreichs und Deutſchlands ungewoͤhnlich hoch 
iſt. Aber die Denkſchrift giebt nicht zu, daß die Ermäßigung den Im⸗ 
port gewaltig ſteigere, die franzöſiſchen und andere fremde Weine ſtark 
beeinträchtigen und ſomit der Vereins⸗Zollkaſſe einen Schaden zufügen 
würde, der wenigſtens durch Begünſtigungen für die Zulaſſung dieſſei⸗ 
tiger Manufakte in Oeſterreich ausgeglichen werden muß. Die Sache 
würde ſich nämlich nach der proponirten Ermäßigung ſo ſtellen, daß 
im nördlichen und mittleren Vereinsgebiet, das ſelbſt keinen Wein baut, 
die öſterreichiſchen und ſpeziell die ungariſchen Weine die geringeren 
franzöſiſchen Marken ſehr raſch verdrängen würden. So lange Frank⸗ 


reich gute Ernten macht, können fie bei den bisherigen Zollverhältniffen, 


in das Vereinsgebiet nicht mit Erfolg eindringen; aber in den letzten 
ſchlechten Jahren haben wir genau beobachten können, daß die leichten 
rothen Ungarweine die kleineren Bordeaux ſehr leicht erſetzen und alſo 
im Falle der Zollbegünſtigung maſſenhaft eingeführt würden. Die 
Einfuhr würde ſich mit Rapidität und im größten Maßſtabe vermeh⸗ 
ren, wenn die ungariſche Weinkultur aus ihrem Rohzuſtande heraus⸗ 
träte und, gelockt durch einen neuen großen Markt, ſich mit der rhei⸗ 
niſchen und franzöſiſchen in ein Niveau ſetzen lernte. Wir als konſu⸗ 
mirendes Publikum hätten gegen billigere Rothweine, mögen ſie aus 
Frankreich oder Ungarn kommen, wahrlich nichts einzuwenden; aber 
dem Zollverein iſt es nicht zu verargen, daß er ſeine Einnahmequellen 
vertheidigt. 

Es iſt vielfach von der Auflöſung der preußiſchen Handelsgeſell⸗ 
ſchaft, der thüringer und einer andern kleinen deutſchen Bank die Rede. 
Die letzteren geben die Hoffnung auf, daß ihre Noten unter erträgli⸗ 
chen Bedingungen in Preußen wieder zugelaſſen werden. 

+ Berlin, 5. Juli. Von den Prinzen des königlichen Hauſes 
ſind jetzt nur noch hier gegenwärtig: Ihre königl. Hoheiten die Prinzen 
Friedrich Wilhelm, Carl, Friedrich Carl, Albrecht (Sohn) und Adal⸗ 
bert, von welchen der zuletztgenannte in den nächſten Tagen ebenfalls 
eine Badereiſe antreten wird. 

Für die in Hannover abzuhaltende Konferenz finden auf dem 
ſchriftlichen Wege zwiſchen den zollvereinsländiſchen Regierungen Be⸗ 


ſprechungen über die daſelbſt vorzunehmenden Berathungen ſtatt, und 
ſind deshalb von mehreren Seiten her die Tendenzen und Propo⸗ 
fitionen bekannt geworden, von denen die baleriſchen einen ganz be⸗ 
ſonderen Werth haben, weil es ſcheint, daß ſie erſt nach einer Be⸗ 
ſchickung Oeſterreichs abgefaßt worden ſind. Es unterliegt keinem 
Zweifel mehr, daß der baieriſche Premier⸗Miniſter Herr v. d. Pfordten 
bei feiner Anweſenheit in Wien die Zolleinigungs-Frage zur Erörterung 
gebracht und das öſterreichiſche Kabinet bewogen hat, ſeine dem Zoll⸗ 
vereine geſtellten Forderungen weſentlich zu modifiziren. Ob aber dieſe 
Nachgiebigkeit Oeſterreichs ſo weit geht, um eine Verſtändigung mit 
dem Zollvereine herbeizuführen, darf noch in Frage geſtellt werden, da 
die urſprüngliche Differenz eine ſo große iſt, daß die neuern Zugeſtänd⸗ 
niſſe des wiener Kabinets ſehr erheblich ſein müßten. 

Meine bereits vor einigen Monaten nach Mittheilungen hochge⸗ 
ſtellter Männer aus England gebrachte und vielfach beſtrittene Mitthei⸗ 
lung, daß Ihre Majeſtät die Königin Victoria den preu⸗ 
ßiſchen Hof beſuchen werde, beſtätigt jetzt die „Zeit“. Ich kann 
hinzufügen, daß die Königin nach Berlin kommen würde, wenn Ihre 
Majeſtäten der König und die Königin nicht den ganzen Sommer von 
hier abweſend wären. So gilt der Beſuch vorzugsweiſe Ihrer koͤnigl. 
Hoheit der Frau Prinzeſſin von Preußen, weshalb die Königin Victoria 
auch nur nach Koblenz gehen wird, wohin ſich ſelbſtverſtändlich auch 
Ihre koͤnigl. Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm 
begeben werden. Die Königin wird gleichzeitig einen Beſuch am bel⸗ 
giſchen und am koburgiſchen Hofe abſtatten. Die hohe Frau wird von 
dem Prinz⸗Gemahl und einigen ihrer Kinder, unter dieſen von dem 
Prinzen von Wales, und mehreren hohen Würdenträgern begleitet ſein. 
Der Beſuch wird im kommenden Jahre nicht nur von Ihren koͤnigl. 
Hoheiten dem Prinzen und der Prinzeſſin von Preußen, ſondern auch 
von Ihren königl. Hoheiten dem Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich 
Wilhelm erwiedert werden. 

— Wie bereits erwähnt, hatte vor kurzem Ihre königliche Hoheit 
die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm den bei Höͤchſtderſelben Pagen⸗ 
Dienſte leiſtenden Kadetten Anker⸗Uhren aus der preußiſchen Uhren⸗ 
Fabrik zu Lähn in Schleſien zum Geſchenk gemacht, mit beſonderer 
Rückſicht darauf, daß dieſe Uhren ſich durch richtigen Gang und Halt⸗ 
barkeit auszeichnen, mithin vorzüglich da zum Gebrauche geeignet ſind, 
wo es auf Pünktlichkeit ankommt. Aus ähnlichen Gründen hat die 
kaiſerl. ruſſiſche Poſtverwaltung in Folge der von Sr. königl. Hoheit 
dem Prinzen Friedrich Wilhelm bei dem Krönungsfeſte zu Moskau ver⸗ 
theilten preußiſchen Uhren, in den letzten Tagen für die Ober-Poſt⸗ 
Direktion Warſchau 30 Regulatoren und 100 Anker⸗Uhren zu dienſt⸗ 
licher Verwendung in der Eppnerſchen Fabrik zu Lähn beſtellt. 

— Die Offiziere des ſiebenten Armeekorps haben beſchloſſen, ihrem 
dahingeſchiedenen Führer, dem General Freiherrn Roth von Schrecken⸗ 
ſtein, auf ſeinem Grabe ein ſeiner Verdienſte würdiges Denkmal zu 
errichten; die Koſten, welche auf 3000 Thaler veranſchlagt worden, 
ſollen bereits aufgebracht ſein. 

— Am 12ten d. M. beginnt der „Spenerſchen Zeitung“ zufolge, 
die diesjahrige Uebungsreiſe eines Theiles des Generalſtabes in Krem⸗ 
men und endet am 25. in Prenzlau. Die dazu erforderlichen Pferde 
ſtellt der hieſige Univerſitäts⸗Stallmeiſter Fürſtenberg. 

— Der Hoflieferant Riquet, welcher der Pfennig⸗Kirche zu Roſen⸗ 
berg eine Orgel zum Geſchenk gemacht hat, iſt dorthin abgereiſt, um 
bei der feierlichen Einweihung zugegegen zu ſein. Mit der Abnahme 
derſelben iſt der erſte Lehrer am hieſigen Blinden⸗Inſtitut, Cantor 
ah beauftragt, welcher mit Herrn Riquet nach Roſenberg ab: 
gereiſt iſt. 

Berlin, 4. Juli. Hr. Nulandt war in den letzten Tagen in 
Berlin, um Schritte zur Wiedererlangung ſeiner Konzeſſion und zur 
Sicherung anderer Anſprüche, die er an die Regierung des Fürſten⸗ 
thums Moldau geltend zu machen beabſichtigt, zu thun. Es ſcheint, 
daß Hr. Nulandt auf eine Intervention der preußiſchen Regierung ge⸗ 
rechnet hat; der erſte Verſuch ſoll ihm jedoch die Ueberzeugung gegeben 
haben, daß er die Verwirklichung ſeiner Hoffnungen ohne dieſſeitige 
Staatshilfe zu erſtreben haben werde. (B. B. Z.) 

— Wie man hort, beabſichtigen die Aelteſten der hieſigen Kauf⸗ 
mannſchaft in nächſter Zeit eine Subſkription innerhalb der Kaufmann: 
ſchaft ſelber zu veranſtalten, um die 500,000 Thlr. Obligationen, deren 
Ausgabe für den Börſenbau neuerdings von allerhoͤchſter Stelle geneh⸗ 
migt worden iſt, aufzubringen. 

— Am nächſten Dinstag findet bekanntlich eine Sitzung des Ver⸗ 
waltungsrathes der Deſſauer Credit-⸗Anſtalt ſtatt. Zweck derſelben iſt le: 
diglich eine Verſtändigung über die Stellung, welche die Geſellſchafts⸗ 
Vorſtände innerhalb der General-Verſammlung den zahlreichen, aus dem 
Schooße der Aktionäre hervorgegangenen, Anträgen gegenüber ein⸗ 
nehmen ſollen. 

— Der Bank ⸗-⸗Präſident Nulandt iſt trotz der Agitation, die man 
von einigen Seiten her verſucht hatte, einſtimmig zum Vorſitzenden 
des Verwaltungsrathes der Magdeburg⸗Halle⸗Leipziger Eiſenbahn wieder⸗ 
gewählt worden. (B.⸗ u. 9.3.) 


Deut ſehlan d. 


Eiſenach, 1. Juli. Heute hatten wir den thüringiſchen Kirchen⸗ 
tag in unſerer Mitte. Er hielt ſeine Sitzung in einer der hieſigen 
Kirchen und nahm nach kurzer Debatte folgende Theſen, die den Gym⸗ 
naſtal⸗Direktor Heiland in Weimar zu ihrem Verfaſſer hatten, an: 

1) Die chriſtliche Kinderzucht muß auf das Evangelium gegründet werden. 
2) Unſere Zeit hat dieſen Grund vielfach verlaſſen; darum iſt die Kinderzucht 
in Verfall. 3) Der Verfall zeigt ſich in Inpietät und Frühreife der Jugend 
kom in Arbeitsſcheu und Genußſucht, in Mangel an Wahrheitsliebe. 4) Der 

erfall der Kinderzucht hängt innig zuſammen mit dem Verfall der chriſtli 
Sitte und Selbſtzucht. N 
(Leichtfertigkeit in Schließung der Chen, Mangel des rechten Geiſtes der 
und Gottesfurcht in den Häuſern, g 
Aergerniß durch böſes Wort und böfes ie 6) Der dem Evangelium ent⸗ 
fremdete Zeitgeiſt hat die von Gott geſetzten Autoritäten vielfach untergraben 


dacht 


eichlichkeit und faljhe Liebe der Eltern, 


\ 


5) de d iſt die hriftlihe Hauszucht gelum en 


, bäer, iſt eine Moſaikarbeit aus einzelnen Situationen. 


lich bleibt, 


. N) 
der Ed: Ichs des hiſtoriſchen Sinnes, weltlihe Luft und 
ale es MW 8) Die Pädagogik wird nicht immer im Geiſte deſſen ge⸗ 
trieben, der da ſpricht: „Laſſet die Kindlein zu mir kommen!“ 9) Die Schule 
hat gerade in neuerer Zeit ein Wiſſen von Vielerlei höher geachtet als Tüch⸗ 
tigkeit und ſittliche religidſe Geſinnung. 10) Auch die Kirche iſt ihres Berufs 
gegen die Unmündigen nicht immer in der Weiſe eingedenk geweſen (Sakrament 
der Taufe, Katecheſe, Seelſorge, Gebet). 
Auch faßte man einen mehr praktiſchen Beſchluß, indem man die 
Vermittelung der Kirchenbehörden bei den Staatsregierungen dahin in 
Anſpruch nahm, daß der Vernachläſſigung der christlichen Erziehung 
und Bildung der in den Fabriken beſchäftigten Jugend durch entſpre⸗ 
chende Einrichtungen (Fabrikſchulen, Alumnate ic.) entgegengewirkt 
werde. Auf die Tagesordnung für den Kirchentag des nächſten Jahres 
wird die Frage über Eingehung und Schließung der chriſtlichen Ehe 
geſetzt und Salzungen zum Verſammlungsort gewählt. 

Stuttgart, 1. Juli. Geſtern ſtarb in Wangen, in der Nähe 
hieſiger Stadt, Dr. Heinrich Elsner, welcher als Redakteur verſchiede⸗ 
ner Parteiblätter, zuletzt der von 1849 bis 1854 hier erſchienenen hoch⸗ 
konſervativen „Deutſchen Chronik“, eine nicht geringe journaliftifche Rolle 
geſpielt hatte. Er war ſeit mehreren Jahren dem Irrſinne verfallen 
und endete im 51. Lebensjahre, (K. Z.) 

Kaſſel, 3. Juli. Zur zweiten Kammer der Landſtände ſind be⸗ 
reits 45 (von 48) Mitglieder hier verſammelt. Der erſten Kammer 
fehlen dem Vernehmen nach noch zwei Mitglieder an den erforderlichen 
zwei Drittel ihrer Zahl, welche erwartet werden, daher vermuthlich die 
Eröffnung des Landtags in den erſten Tagen der nächſten Woche wird 
kun e konnen. 

Darmſtadt, 3. Jull. Der Landtag wurde heute vom Groß⸗ 
herzog in Perſon geſchloſſen; die Thronrede iſt voll Anerkennung für 
die ausdauernde und erfolgreiche Thätigkeit der Stände während ihrer 
achtzehnmonatlichen Vereinigung. Geſtern hatten noch beide Kammern 
Sitzung gehalten; die Differenzen in der Jagdgeſetzfrage und der Mi⸗ 
litärſtrafgeſetzgebung ſind nicht ausgeglichen. Nach einem Rückblicke 
des Präſidenten der zweiten Kammer auf die Thätigkeit des Land⸗ 
tags iſt die zweite Kammer, die Vertagungen abgerechnet, 63 Mo⸗ 
nate, die erſte etwa drei Monate verſammelt geweſen; der Schluß 
des Landtags hätte früher erfolgen können, wenn nicht viele Geſetzent⸗ 
würfe noch erſt ſpät eingebracht wären. Erledigt hat der Landtag 
74 Anträge, 37 Geſetzentwürfe, 28 ſonſtige Propoſttionen. 

Der augsburger „A. Ztg.“ ſchreibt man aus Wien vom 1. Juli: 
„Man ſpricht heute davon, daß eintretendenfalls die Bundes exeku⸗ 
tion gegen Dänemark nicht durch öſterreichiſche oder preußiſche 
Truppen würde ausgeführt werden; man werde es eventuell vorziehen, 
entweder ſächſiſche oder wohl gar Truppen des 10. Armeecorps, zu 
welchem das holſteiniſche Bundeskontingent im Diviſtonsverbande ſteht, 
zu kommandiren. Die Sache macht hier viel Aufſehen.“ 

Meiningen, 3. Juli. [Verlobung des Erbprinzen 
Georg.] So eben, gegen 8 Uhr Morgens, durchzieht unſere Regi⸗ 
mentemuft die Straßen, und von den Thürmen der Stadt wehen 
Fahnen. Es iſt auf telegraphiſchem Wege die Nachricht eingetroffen, 
daß Se. Hoheit der Erbprinz Georg ſich geſtern in Stuttgart mit 
Ihrer Durchlaucht der Prinzeſſin Feodore, jüngſten Tochter Sr. Durch⸗ 
laucht des Fürſten Ernſt von Hohenlohe-Langenburg und der Fürſtin 
Feodorowna, gebornen Prinzeſſin von Leiningen, verlobt hat. Die 
fürliche Braut, iſt geboren am 7. Juli 1839 und die Großnichte der 
Großmutter unſeres Erbprinzen. (Erbprinz Georg war bekantlich in 
erſter Ehe mit der am 30. März 1855 heimgegangenen Prinzeſſin 
Charlotte, Tochter Sr. königlihen Hoheit des Prinzen Albrecht von 
Preußen, vermählt.) 

Hamburg, 3. Juli. Der nähfle Rath⸗ und Bürger: Konvent 
ſoll einer heute veröffentlichten Bekanntmachung des Senats zufolge am 
8. d. Mts. abgehalten werden. Der Senat wird in demſelben eine 
(bereits am 7. d. Mts. zu veröffentlichende) Anzeige über den Erfolg 
der durch die Handelskriſis hervorgerufenen außerordentlichen Maßregeln 
machen und außer den ihrem Inhalte nach ſchon mitgetheilten noch 
zwei Anträge von rein lokalem Intereſſe ſtellen. 


Frankreich. 

Paris, 3. Juli. Der amtliche Theil des „Moniteur“ veröffent: 
licht die Taxen und näheren Beſtimmungen des franzöſiſch-preußiſchen 
Poſtvertrages. — Ueber die Maßregel der Bank von Frankreich zur 
Hebung der gedrückten Courſe wird im „Moniteur“ mit folgenden 
Worten erklärt: „Die Bank von Frankreich hatte es übernommen, 
für die Eiſenbahngeſellſchaften Obligationen bis zum Betrage von 240 
Mill. unterzubringen; 75 Millionen liegen zum Unterbringen noch vor 
und ſollen Gegenſtand einer Öffentlichen Unterzeichnung werden, die in 
Paris und in den Departements eröffnet wird. Demnach ſtellt vom 
heutigen Tage an die Bank von Frankreich jeden Verkauf von Obli⸗ 
gationen ein. Der Tag zur Eröffnung der Unterzeichnung wird in 


Breslau, 6. Juli. [Theater.] Geſtern kam Otto Ludwigs 
Trauerſpiel: Die Makkabäer, zur erſten Aufführung, ohne mehr als 
einen succès d'estime ſich zu gewinnen, über welchen hinaus das 
Stück übrigens nirgends, außer eben in Wien, Erfolg gehabt hat. 
Wir dürfen deshalb das Publikum nicht anklagen; die Gründe ihres 
Mißerfolges liegen in der Dichtung ſelbſt, welche Julian Schmidt 
in ſeiner „Geſchichte der deutſchen Literatur“ (Bd. 3 S. 183 u. f.) 
mit der ihm eigenen Schärfe und Klarheit beurtheilt. „Mit Ausnahme 
des Helden Judah — beißt es daſelbſt — der nicht ein dramatiſcher, 
ſondern ein epiſcher Charakter iſt, weil er nur handelnd, nicht leidend 
auftritt, und in deſſen Handlungsweiſe uns doch Manches unverſtänd⸗ 
iſt bei den übrigen Perſonen nicht einmal der Verſuch ge⸗ 
macht, uns über die Motive ihres Verfahrens ins Klare zu ſetzen. 
Namentlich die Hauptperſon des Stücks, die Mutter der Makka⸗ 
In jeder 
neuen Scene ſetzt ſie uns durch eine neue unerhörte Vorausſetzung in 
Erſtaunen, und es iſt unmoglich, zu ahnen, wie das Eine mit dem 
Andern zuſammenhängt. Der Bruder Judah's, Eleaſar, begeht eine 
Reihe der auserleſenſten Nichts würdigkeiten, und wird zum Schluß be: 
kehrt, ohne daß wir für das Eine oder das Andere in ſeinem Charak⸗ 
ter einen Grund entdecken, da wir von dieſem Charakter nichts erfah⸗ 


ren. Am auffallendſten iſt der Mangel einer innern freien geſetzmäßi⸗ 


gen Selbſtbeſtimmung in einer Figur, in deren Willen ſich die Ent⸗ 


ſcheidung der Kataſtrophe zuſammendrängt, in dem ſyriſchen Konig 


Antiochus. Er kann ein unvorhergeſehenes Ende herbeiführen, in⸗ 


dem er mit ſeiner Uebermacht die ſchwachen Reſte der jüdiſchen Frei⸗ 


heitskämpfer zerdrückt. Man ſollte es auch vermuthen, denn er hat 


Hr fo eben durch die Hinrichtung der vier Makkabäerkinder einen Akt raf⸗ 


r 
= 


1 2 pflegt ein despotiſches Gemüth noch mehr zu erhitzen.. 


finirter und zweckloſer Grauſamkeit begangen. Eine ſolche Handlung 
Statt deſſen 
erklärt er ganz unerwartet, er wolle abziehen und die Juden frei laſ⸗ 
fen.” — Indem hierauf J. S. noch die Entitellungen der Geſchichte erör- 
tett, welche Ludwig, durchaus nicht zum Vortheil der Dichtung ſich zu 
Schulden kommen ließ, ſchließt er mit den Worten: „Die hiſtoriſche Grund: 
lage ſeines Gemäldes iſt unklar und verworren; der Eine iſt immer 
wider den Andern, ein beſtändiger Wechſel des Kriegsglücks, ein beſtän⸗ 


RER Auflöfung ae die eateriatfifde 


710 diges, zweckloſes Durcheinanderdrängen der verſchiedenen = Mercadante aus Neapel, mit Lißt aus Weimar, Moſcheles, 


beſcloſen daß ein Vorſchuß von 75 Mill. denſelben Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaften vom 1. Januar 1859 an gemacht werden ſoll, um den 
darf ihrer Arbeiten bis zum 1. Juli ohne andere Beihilfe des Kredits 
ſicher zu ſtellen.“ 

Paris, 3. Jull. [Eine beleidigende Schrift. — Did: 
tung und Wahrheit von den Konferenzen, — Rückkehr 
zum Anfang.] Seit vier Tagen ſchon wird hier eine Broſchüre ver⸗ 
kauft, die ganz dazu geeignet iſt, ein großes Aufſehen zu machen. 
(„Napoleon III. et les prineipautes roumaines“.) Sie iſt 
nicht inſpirirt worden, aber man thut auch nichts, um die entgegen⸗ 
geſetzte Meinung zu bekämpfen, ſie drücke die Anſichten und Abſichten 
der Regierung in Betreff der Donaufürſtenthümerfrage aus. Sie ver⸗ 
dient demnach Beachtung, und zwar um ſo mehr, als es eine That⸗ 
ſache iſt, daß — wie wir ſchon vor einigen Tagen meldeten und feit: 
dem in einem offenbar offiziellen Artikel der „Oſtd. Poſt“ hervorgeho⸗ 
ben worden iſt — in der letzten Sitzung der Konferenz eine Verſtän⸗ 
digung über die Donaufürſtenthümerfrage noch nicht erzielt worden 
war. Man darf den eigentlichen Stand der Dinge nicht aus den 
Augen verlieren: der Kaiſer Napoleon iſt der Anreger des Projektes, 
die Donaufürſtenthümer in einen Staat zu verſchmelzen; er hat auf 
dieſes Projekt verzichtet, und er ſtrebt eine Entſchädigung für dieſe Kon⸗ 
zeſſion an, eine Entſchädigung, welche bekanntlich darin beſtehen ſoll, 
daß neben oder unter den beiden Hoſpodaren irgend eine den beiden 
Fürſtenthümern gemeinſchaftliche Inſtitution geſchaffen werde. Dieſe 
Entſchädigung hatte Frankreich am Tage der letzten Konferenzfigung 
noch nicht zu erlangen vermocht, und es war demnach von einer un: 
zweideutigen diplomatiſchen Niederlage bedroht. Die Broſchüre aber, 
die ſeitdem erſchienen iſt, hat keinen andern Zweck, als zu zeigen, daß 
die Ehre Frankreichs ihm nicht erlaube, ein ſolches „diplomatiſches 
Waterloo“ zu acceptiren, daß es vielmehr tauſendmal beſſer fein würde, 
den Krieg wieder anzufangen, „der nur von Denen verſchrieen wird, 
welche in dem Frieden als ſolchen eine Rechtfertigung der achtzehn 
Jahre Friedens um jeden Preis erblicken würden, und das kaiſerliche 
Gouvernement auf das Niveau der Feigheit der Juli⸗Regierung 
hinabdrücken mochten, überzeugt davon, daß das der Anfang 
des Endes fein würde.“ So lautet der Schluß der Schrift, 
welche ein gegen England und Oeſterreich geſchleuderter Anklageakt und 
eine förmliche Drohung gegen dieſe beiden Mächte iſt, von denen über⸗ 
dies behauptet wird, daß ſie gar nicht einmal im Stande ſeien, ſich 
dem Willen Frankreichs zu widerſetzen. „Weßhalb Etwas nach dem 
Willen Oeſterreichs fragen, das ſich nur Dank dem europäiſchen Frie⸗ 
den und der Toleranz der Mächte aufrecht hält (), das den Zorn Ruß⸗ 
lands fürchtet, und beim erſten Kanonenſchuß, welcher in Europa ab⸗ 
gefeuert wird, verloren iſt.“ Und England? Cherbourg, dieſer große 
Gedanke Napoleon J. iſt bereit, und der Dampf hat eine Brücke über 
den Kanal geworfen; England hat überdies ſeinen Krieg in Indien, 
und feine Admirale ſelber erkennen die militäriſche Macht der franzöfi: 
ſchen Marine laut an.“ Dieſe drohende und beleidigende Sprache 
ſcheint dafür zu bürgen, daß die Schrift nicht aus einer inſpirirten Fe⸗ 
der gefloſſen iſt; aber das verhindert nicht, daß ihr ungehindertes Er⸗ 
ſcheinen und die Abweſenheit jedes Tadels in den gouvernementalen 
Blättern als ein bedenkliches Symptom betrachtet werden darf, es ſei 
denn, daß die Regierung, als ſie die Publikation der Broſchüre er⸗ 
laubte, ſchon wußte, daß Oeſterreich und die Pforte ihr die gewünſch⸗ 
ten Konzeſſionen machen würden. Für heute bemerken wir zu dieſer 
Broſchüre nur noch, daß ſie reißend abgeht, und von den politiſchen 
Kannegießern dem Herrn Lagueronniere zugeſchrieben wird.“ 

[Zeitungs⸗Polemik.] Der „Indeép. belge“ wird von hier be: 
richtet, daß Baron Bourqueney mit dem Grafen Buol in Wien eine 
Unterredung gehabt, worin man ſich gegenſeitig über die Bitterkeit der 
Zeitungspolemik beklagt und einander verſprochen habe, dem Federkriege 
in Wien ſowohl wie in Paris ein Ende zu machen. Auch haben die 
offiziöfen Blätter und Korreſpondenten den Auftrag erhalten, jede Po: 
lemik gegen England einzuſtellen, und ſich freundlich über Frankreichs 
Bundesgenoſſen zu äußern. (Vergl. oben die Mittheilung über die 
feindſelige Broſchüre.) 

[Belgiſche Befeſtigungen.] Der „Köln. Ztg.“ wird geſchrie⸗ 
ben: Herr Firmin Rogier, der belgiſche Geſandte in Paris, hat eine 
Beſprechung mit dem Miniſter des Auswärtigen in Betreff der belgi⸗ 
ſchen Befeſtigungen gehabt. Wie es heißt, iſt erſterer alsbald nach 
Brüſſel abgegangen, um in Perſon mit ſeinem Gouvernement über 
jenen Gegenſtand zu konferiren. Eine Note iſt von hier aus bezüglich 
dieſer Angelegenheit noch nicht in Brüſſel übergeben worden, was auch 
belgiſche Blätter darüber vorgebracht haben. 


*) Anm. der Red. Wie gemeldet wird, iſt das Gerücht verbreitet, die Bes 
ſchlagnahme der Broſchüre ſolle nun doch befohlen ſein. 


Heere und Koͤnige ermüdet uns bis zur Abſpannung, und bei dieſem 
vollſtändigen Mangel einer Konzentration in den geſchichtlichen Bildern 
empfangen wir auch aus den Scenen, die ſich an die einzelnen Helden 
anreihen, keinen reinen Eindruck. Trotz aller Fehler, und ſie ſind ziem⸗ 
lich ſtark, iſt auch in dieſem Stück ein glänzendes dramatiſches Talent 
nicht zu verkennen, namentlich in einigen großen Scenen, die an hin⸗ 
reißender Wirkung den Leiſtungen unſerer größten Dichter an die Seite 
zu ſtellen ſind.“ 

Wir haben dieſem Urtheil Julian Schmidt's nichts weiter hinzuzu⸗ 
fügen, außer daß die Darſtellung — Frau Rettich (Lea) und Herr 
Wagner (Judah) natürlich ausgenommen — der Dichtung wahrlich 
nicht zu Hilfe kam; indem ſie nicht einmal das Wortverſtändniß ſon⸗ 
derlich förderte, ſo undeutlich und mit ſolcher Konfuſion der Dialekte 
und der Tonarten wurde meiſtens geſprochen. Die Lea der Frau 
Rettich aber war eine Meiſterſchöpfung, um ſo bewundernswerther, 
als es der Darſtellerin oblag, in die „Moſaik“ des Charakters die 
ideale Einheit zu bringen, welche ihn lebensfähig macht. — Wahrhaft y 
erſchütternd war die große Scene mit Antiochus, in welcher der Kon⸗ 
flikt zwiſchen Mutterliebe und Gewiſſen zur Entſcheidung kommt und 
die Erhabenheit derſelben ſich an der Unendlichkeit des mütterlichen 
Wehes abmißt. R. B. 


* Breslau, 6. Juli. Eine unſerer muſikaliſchen Notabilitäten, 
im Auslande faſt noch höher geſchätzt und tiefer gewürdigt, als in der 
Heimath, der koͤnigl. Muſikdirektor und Ober⸗Organiſt an der evang. 
Pfarrkirche zu St. Bernhardin, Hr. Adolf Heſſe der fleißige 
Mitarbeiter diefer Zeitung — iſt, wie wir vernehmen, auf die an ihn er: 
gangene ehrenvolle Einladung au der, irren wir nicht, ſchon in den 
nächſten Tagen bevorſtehenden Jubiläumsfeier des altberühmten 
Konſervatoriums in Prag perſönlich Theil zu nehmen, bereits nach der 
alten, von jeher muſikliebenden und übenden Czechenſtadt abgereiſt. Er 
wird dort unter anderen Tonhelden und Meiſtern mit dem trotz ſeines 
ſchneeweißen Hauptes noch immer jugendlich feurigen, ſelbſt etwas 
bizarren Direktor des ebenfalls weit und breit berühmten brüſſeler 
Konſervatoriums, dem bekannten Muſikgelehrten Fetis (Ariel und Kaliban 
in einer Perſon) nebſt deſſen minder orginellem Sohne, mit dem hochbe⸗ 


ganz konn Zeit bekannt gemacht de Der r Rach der Bank hat 


che die EN ee zur Belebung und 
Beſchattung der Eloſäiſchen Felder in Paris] bringt der 


De: „Moniteur“ eine Ueberſicht, worin unter Anderem nachgewieſen wird, 


daß dieſer Raum bis 1670 noch Ackerland war und nur wenige 
Häuschen, dagegen breite Gemüfefelder zeigte. Um 1670 wurden die 
erſten Schattengaͤnge angelegt, welche hundert Jahre ſpäter erneuert 
und erweitert wurden. In den Jahren 1818 und 1819 wurde der 
Boden der Alleen erhöht und geſtampft und fünf Springbrunnen ans 
gelegt. Nachdem der Induſtrie⸗Palaſt gebaut worden, wurde dieſer 
einſt fo oͤde und wüſte Theil der Elyſaiſchen Felder bis zum Cours⸗ 
la⸗Reine mit umfangreichen engliſchen Anlagen, Wieſen, Laubgängen, 
Blumenbeeten und Anhöhen geziert. In den letzten Jahren wurden 
die Elyſäiſchen Felder mit Reihen von Prachtpaläſten geſchmückt, wäh: 
rend auf der Seite, wo der Garten Beauſon lag, ein ganzer Stadt⸗ 
theil der herrlichſten Gebäude entſteht. Da, wo früher der Wintergar⸗ 
ten war, wird jetzt eine 16 Metres breite Straße gebaut. Kurz in 
nicht zu ferner Zeit wird die Verbindung zwiſchen Paris und dem 
Boulogner Holze zu den ſchoͤnſten Wohnſitzen der Welt gehören. 


Großbritannien. 


London, 3. Juli. Die königliche Familie beabſichtigt übers 
morgen der Hauptſtadt für dieſen Sommer Lebewohl zu ſagen, vorerſt 


für einen Tag nach Alderſhott zu gehen, wo die Königin über die im 


dortigen Lager ſtehenden Truppen Revue halten wird, und dann nach 
Osborne zu überſiedeln. Der König der Belgier tritt mit den Seini⸗ 
gen ebenfalls am Montage die Rückreiſe nach dem Kontinente an. — 
Heute Nachmittag war Miniſterrath in der Amtswohnung des Schatz⸗ 
kanzlers. — Das geſtern auf der Börfe verbreitete Gerücht, als ſei die 
Legung des transatlantiſchen Kabels eine beinahe vollendete Thatſache, 
hat bisher von keiner Seite weitere Beſtätigung erhalten. — In der 
Oper von Coventgarden wurde vorgeſtern Flotow's Oper Martha 


aufgeführt. Sie war in England nie früher gegeben worden, und 
wurde beifällig aufgenommen. Die Ausſtattung war des neuen Hauſes 
würdig. 


Die zur 2. Leſung im Unterhaus gelangte Bill zur Abſchaffung 
des Privilegiums, welches Unterhaus mitglieder vor dem Schul⸗ 
denarreſt beſchützt, hat durchaus nicht den Beifall der „Times“. 
Ihrer Meinung nach haben viele Mitglieder aus falſcher Scham die 
Maßregel unangefochten gelaſſen; aus Furcht, daß böfe Zungen fagen 
könnten, die Gegner der Bill hätten den Schutz des Privilegiums drin⸗ 
gend nöthig. „Wenige Leute, ſagt die „Times“, werden je gehört ha⸗ 
ben, daß ein Geſchäfts⸗ oder Gewerbsmann deshalb bankerott wurde, 
weil er den Leib eines ihm verſchuldeten Parlamentsmitgliedes nicht 
hinter Schloß und Riegel bringen konnte, aber Jeder, der am öffentli⸗ 
chen Leben im geringſten Theil genommen hat, muß wiſſen, daß es 
kritiſche Zeiten giebt, wo ſelbſt ſehr hochſtehende Männer einer ploͤtzli⸗ 
chen Mahnung, alle ihre Schulden zu bezahlen, nicht genügen könnten. 
Damit die Anſpielung auf ſolche Verhältniſſe nicht den Anſtand verletzt, 
müſſen wir eine Generation zurück gehen. Wäre die Freiheit vom 
Arreſt nicht geweſen, fo hätte Warren Haſtings für eine Kleinig⸗ 
keit alle ſeine whiggiſtiſchen Ankläger einſperren können. William 
Pitt, der, wenn ihn fein Wagenfabrikant mahnte, ſich gewöhnlich da⸗ 
mit half, daß er eine neue Kutſche beſtellte, hätte darin nach dem Schuld⸗ 
thurm gerollt werden können, wenn er auf dem Punkte war, das 
Budget zu eröffnen. Selbſt fein Vater (Carl Chatham) hatte in 
der Zeit, bevor ein Fremder ihm ein Grundſtück hinterließ, zur Strafe 
für eine niederſchmetternde Rede eine Nacht im Gefängniß verbringen 
können. Die perſönliche Freiheit it zur Erfüllung parlamentariſcher 
Pflichten unumgänglich; das Privilegium gehört nicht ſowohl dem Mits 
glied als ſeinen Wählern. Wenn die Bill Geſetz wird, ſo ma⸗ 
chen wir uns anheiſchig, ohne daß es uns einen Heller 
koſten ſoll, durch die bloße Benutzung eines gewiſſen Ka⸗ 
pitals die Hälfte der Grafſchafts mitglieder am Vorabend 


einer großen Parteien⸗ Abſtimm ungsſchlacht ins Loch zu 


ſtecken. Es iſt ein Unſinn, zu ſagen, daß dergleichen nicht wahrſchein⸗ 
lich ſei. Es ſieht unwahrſcheinlich aus, weil es bis ſetzt unmöglich war. 
Wenn ſich der Parteigeiſt regt und der politiſche Haß erhebt, wird 
Alles möglich. Um ſolche Dinge unmöglich zu machen, wurde das 
Privilegium eingeführt und die Sicherheit wird um ſehr geringen Preis 
erkauft. Merkwürdig iſt der Anachronismus, die Schuldenhaft, die das 
Land überhaupt abgeſchafft ſehen möchte, gegen die Mitglieder des Uns 
terhauſes einführen zu wollen. Unmöoͤglich könnten die Lords die Maß⸗ 
regel durchgehen laſſen, ohne die Selbſtverſagung auf ſich ſelbſt anzu⸗ 
wenden und zu verlangen, daß auch die Lords, daß der Lord⸗Kanzler 
und der Sprecher gleichen Zutritt zum Schuldthurm erlangen. Die 
Ausnahmsſtellung des Oberhaufes wäre ſonſt zu gehäſſig. Dieſe Bill 
iſt noch T ͤ ͤ Ban RE a En als eine hohle Gaukelel. Sie hat die Tendenz, Gin: 


Hellmesberger, Kalliwoda, Laub, FFC ˙ »; gl m Dre ER RREEIR TE u. ſ. f. zuſammentreffen. 
Auch Heſſe's von dieſem ſtets einem Vater gleich verehrter Lehrer, 
Altmeifter Spohr aus Kaſſel, denkt der Einladung nach Prag zu 
folgen. 


— 


reslau, 4. Juli. [Die breslauiſche Singakademie — 
ua om Vorbilde, = berliner, bei und ſeit ihrer Stiftung ſich die 
echten Kunſtſinnes durch praktiſche 1 der kirchlichen oder heiligen Ben der 
damit zunächft verwandten ernſten Volalmuſitk zur Hauptaufgabe geftellt und 
dieſelbe unter der verdienſt⸗ und 9 5 Leitung ihres och immer mit j 2 
gendlicher Friſche und Energie wirkenden Begründer, auf die gewiſſenha 
rühmlichſte und du res ſte Weiſe bis heute gelöſt hat, trat in dieſen Er 
gen in das 34. ene hr ihres Beſtehens. Sie beging dieſe Feier am 
mittage des verfloſſenen Sonnabends im Muſikſaale der Univerſität vor einem eek 
fo zahlreichen als dankbaren Kreiſe von ihr geladener Freunde, zu deren und 


eigenem bleibenden Genuß und nachhaltiger Erbauun * die meiſter⸗ 
bafte in hie des zweiten Theiles von Johann Sebaſtian Bach's 
Meſſe in H-mol b. des A. Credo, [I) Chor (Intonatio), 2 ‚op 3) 
wilden Sopran ab Sin, iu N Chor, 6) Chor tete lo. j Babtol, 
) Chor]; des B. Santtus [1) Chor, 2 ID: e, 3) En or 4) > ann 
5) Zoppel or] und des C. Agnus Dei ) 1 I. 
vorigen Jahre war bei und aus derſelben . Bu redo der ve De 
allein, von der Sin . Öffentlich zu Gehör gebracht — während noch 


ein Jahr früher (1856) deren Stiſftungsfeier mit dem Kyrie und Gloria 
— her Meſſe . — wire we 95 820 der Verfaſſer für Dresden 5 
m — Kurfürſten von Sachſen und König von Polen in den 

N ahren 1734 und 1736 in ausgeſchriebenen Stimmen perſönlich zugeſendet hatte, 

o iſt denn das in ſeiner Art größte Werk des größten deutſchen Kirchenlom⸗ 
es durch die zum Theil außerordentlich ſamiche aber gelungene Ein⸗ 

übung und Bewältigung ſeitens des mit unermüdlichem Eifer und ſteigender 
Freudigkeit unter Dr, Theodor Moſewius Anleitung und — 52 
gegangenen breslauer Inſtituts gegenwärtig vollſtändig zum Gem fl gen. 
bieſigen Freunde einer edleren und höheren Kunſtrichtung in der Muſt 
den; ein gewiß nicht hoch genug anzuſchlagender und ſicherlich uns man 
tief beneideter Erwerb und Beſißz! — Voran ging von einem vortrefflich eins 
geübten und der Bedeutung ſeiner Bolen 3 ſich bewußten an & 
in dem inſtrumentalen Theile der hohen Meſſe in H-moll aufs Eingehenpfte 
und Foͤrderlichſte mitgewirkt hatte, eine der berühmteſten, sr und. 
gefäeften „Suiten“ des bekannilich eben fo lebensfriſchen als 5 

omaner Cantors („für das Orcheſter“, beſtehend aus a) ue Grave . 
Vivace), b) Arie, e) Gavotte, d) Gigue). — Dieſelbe iſt unſers W 1 — 4 5 
vor gerade zwanzig Jahren im leipziger — unt ie 
lichen Leitung des berühmten Felix Mendelsſohn⸗Bartholdy 
worden, von welchem auch die Um Uung des alten Trompetenſatzes u. 
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= 
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ſchüchterung und Geldeinfluß in einer Sphäre, wo man dleſe Dinge in 
ihrer groben Form bisher nicht gekannt hat, heimiſch zu machen.“ 
Rußland. 

Petersburg, 28. Juni. Nach der Rückkehr des Kaiſers von 
der Reiſe nach Archangel und dem Kloſter im Ladoga⸗See wird Se. 
Mafeſtät ſich auf der Reiſe nach Warſchau am 6., 7. und 8. Sept. 
in Wilna aufhalten und daſelbſt die Deputationen der Adels⸗Comite's 
für die Berathung der Mittel zur Verbeſſerung der Lage der Bauern 
derjenigen ehemals polniſch⸗litthauiſchen Gouvernements empfangen, 
welche urſprünglich durch ihre dem Kaiſer überreichte Adreſſe Anlaß zu 
der im Werke begriffenen Reform der bäuerlichen Verhältniſſe gegeben 
haben. Daß man in Regierungskreiſen vor Anordnung der nun zur 
Ausführung kommenden desfallſigen Maßregeln alle Eventualitäten in's 
Auge gefaßt hat, geht nicht nur aus der Abſicht der Regierung, das 
Miniſterium des Innern einem jüngeren und energiſchen Leiter — wie 
bereits erwähnt, dem General⸗Adjutanten und gegenwärtigen Chef der 
Kriegsſchulen, General Roſtowzow — anzuvertrauen, ſondern auch aus 
dem Umſtande hervor, in deſſen Hand die Ueberwachung des Landes 
während der Zeit der Durchführung der Bauern⸗Emancipation zu kon⸗ 
zentriren. Der genannte General ſoll zu dem Zwecke gleichzeitig zum 
Chef der dritten Abtheilung der Kanzlei des Kaiſers (geheime Polizei) 
und der geſammten Gensdarmerie ernannt werden. Außerdem ſollen 
fünfzehn neue General⸗Gouverneure in verſchiedenen Provinzen des 
Reiches und eine beträchtliche Anzahl von Diſtrikts⸗Kommiſſarien mit 
bedeutend erweiterten Machtbefugniſſen für fpezielle Fälle demnächſt er: 
nannt werden, ausdrücklich zu dem Zwecke, „über die Ordnung im 
Lande zu wachen während der Durchführung der Reform der bauerli⸗ 


chen Verhäaltniſſe.“ i (8. 3.) 
Aſien. 


Vom Kaukaſus. Aus Trapezunt liegen Nachrichten über 
mehrere blutige Treffen vor, die zwiſchen Ruſſen und Tſcherkeſſen bei 
Soodihan und an anderen Orten ſtattgefunden haben ſollen. Die 
Verluſte waren beiderſeits groß, die der Ruſſen jedoch beträchtlicher; 
dieſe mußten ſich zurückziehen, während die Tſcherkeſſen das Schlacht⸗ 
feld behaupteten. 


* 0 [3 
Provinzial - Zeitung. 

Breslau, 6. Juli. [Stiftungsfeſt des breslauer Ge: 
werbevereins.] Am geſtrigen Abend beging der hieſige Gewerbe— 
Verein ſein 30. Stiftungsfeſt, unter Betheiligung von etwa 80 Per⸗ 
ſonen, im Saale des Schießwerders, deſſen impoſante Räume durch 
Herrn Tapezirer Otto auf eben ſo koſtbare als kunſtſinnige Weiſe mit 
patriotiſchen und gewerklichen Emblemen geſchmückt waren. Die Reihe 
der Tiſchreden eröffnete der Oberberghauptmann, Herr Geh. Rath Dr. 
v. Carnall, mit dem Toaſte auf Se. Majeſtät den König, worauf 
Herr Hipauf den auf die königlichen und ſtädtiſchen Behörden, als 
die Förderer des Gewerbe- und Induſtriefleißes, ausbrachte. Demnächſt 
erſtattete der erſte Vorſitzende, Herr Stadtbaurath v. Roux den Jah⸗ 
resbericht, welcher die Ergebniſſe des verfloſſenen Jahres folgendermaßen 
zuſammenfaßte: 

Die Thätigkeit beſtand in 12 allgemeinen Verſammlungen, in Erweiterung 
des Verlehrs mit auswärtigen Vereinen und Vermehrung der Zeitſchriften für 
Bibliothek und Aae Gegenwärtig zählt der Verein 5,6 wirkliche und 24 
Ehrenmitglieder nebſt 27 korreſpondirenden Mitgliedern. Unter den erſteren 
befinden ſich die Vereine von München, Dresden, Glogau, Wuüſtegiersdorf, 
Hirſchberg, Waldenburg und der Schleſiſche Seidenbauverein. 54 Mitglieder 
nahmen am Leſezirkel Theil. — Die Ausſtellung war beim vorjährigen Stif⸗ 
tungsfeſte erſt bis zur Mitte ihrer Dauer vorgerüdt. Eine erfreuliche, in ihren 

kungen unverkennbare Seite der Ausſtellung iſt, nächſt der allgemeinen 
Anerkennung, der geſteigerte Abſatz, welchen die verſchiedenartigſten ſchleſiſchen 
Induſtrie⸗Produkte dadurch gefunden haben. Mit Genugthuung und Befriedi⸗ 
ung darf daher der Verein auf die Ausſtellung zurückblicken, für deren gedie⸗ 
er Leiſtungen das hohe Protektorat des Prinzen Friedrich Wilhelm, fo wie 
der wiederholte Beſuch höchſter und hoher Perſönlichkeiten das ehrendſte Zeug⸗ 
niß ER Wenn die Theilnahme des Publikums hinter derjenigen des 
Jahres 1852 weit zurückgeblieben, ſo iſt dies zumeiſt äußern Veranlaſſungen 
Mmuſchreiben. Nach einer ſtatiſtiſchen Vergleichung war die Ausſtellung von 
1852 täglich von 1580, die von 1857 täglich nur von 1020 Perſonen im 
Durchſchnitt beſucht, wonach ſich ein Verhältniß von 3: 2 herausſtellt. Dies 
bat allerdings auf den pekuniären Ausfall einen jo erheblichen Einfluß geübt, 
daß es nicht möglich iſt, auf die eingezahlten Vorſchußſcheine auch nur theil⸗ 
weiſe Rückzahlung zu gewähren, was um ſo bedauerlicher, als auch viele un⸗ 
bemittelte Personen dabei betheiligt ſind. — Ueber den Stand der Prämiirun 
kann zur Zeit noch keine Mittheilung gemacht werden, da dem Vorſtande — 
ſeine desfallſige Anfrage ein Beſcheid bisher nicht zugegangen. — Wegen 
anderweiter Geſchäftsüberhäufung iſt Herr Graf Hoverden aus dem Direk⸗ 
torium ausgeſchieden und an deſſen Stelle Herr Berghauptmann Dr. 
von Carnall eingetreten. Derſelbe widmet den Vereins ⸗Beſtrebun⸗ 
gen die dankenswertheſte, förderlichſte Aufmerkſamkeit und hat bereits 

rogramm zu einer geologiſchen Exkurſion nach den oberſchleſi⸗ 

Berg: und Hüttenwerks⸗Revieren entworfen, ähnlich der, welche im vori⸗ 
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hörden, Korporationen und Privatperſonen, welche dem Verein im 
— ihre wohlwollende Unterſtützung angedeihen ließen, ſchloß 

einen Vortrag, die Mitglieder erſuchend, der Wirkſamkeit deſſelben fernerhin 
ein lebendiges und thätiges Intereſſe zu bewahren. 

Hierauf brachte Hr. Bürgermeiſter Bartſch der vaterländiſchen 
Geſellſchaft, als der Begründerin des Vereins, ein dreifaches „Hoch“, 
welches von dem Präſes der Geſellſchaft, Hrn. Geh. Rath Profeſſor 
Dr. Göppert, erwiedert wurde. Hr. Bürgermeiſter Bartſch ge⸗ 
dachte der Bürger⸗Rettungs⸗Anſtalt und veranlaßte eine Sammlung, 
die zu ihren Gunſten 11 Thlr. eintrug. Unter den anderen Toaſten 
heben wir noch den des Hrn. Gymn.⸗Lehrer Dr. Körber auf Hrn. Ober⸗ 
forſtmeiſter v. Pannewitz hervor, welcher dankend die Gewerbtreiben⸗ 
den aufforderte, ſeine reichhaltige Naturalienſammlung fleißig zu 
beſuchen und zu benützen. Der heitere Charakter des Feſtes wurde 
durch eine treffliche Garten⸗ und Tafelmuſik der Kapelle des 11. Inf. 
Regts. gehoben, und unter Begleitung derſelben die Nationalhymne 
und ein für die Feier gedichtetes Lied geſungen. 

l[Bürger⸗Rettungs⸗Anſtalt.] Nach dem bei der geftrigen Stiftungs⸗ 
feier des Gewerbevereins ausgegebenen 20ſten Jahresbericht betrug im vorigen 
Jahre die Einnahme des Inſtituts 13,977 Thlr. 1 Sgr. 9 Pf., die Ausgabe 
17,270 Thlr. 29 Sgr., und verbleibt ſonach baarer Beſtand 1706 Thlr. 2 Sgr. 
4 Pf., wozu noch 500 Thlr. ſchleſ. Pfandbriefe hinzukommen. Zu den Einnab⸗ 
men gehören u. A.: Ueberſchuß der aufgelöften Speiſeanſtalt für Arme, durch 
den Magiſtrat überwieſen, 518 Thlr. 23 Sgr. 10 Pf., aus den Ueberſchüſſen 
der ehem. 12. Bürgerwehr⸗Kompagnie 7 Thlr. 16 Sgr., von Herrn W. Schück 
20 Sgr., durch jährliche Beiträge 57 Thlr., ferner an en Vorſchüſſen 
aus dem Jahre 1856 6559 Thlr. 8 Sgr. 8 Pf., von 365 Darlehen⸗Suchenden 
mie von 14,771 Thlr.) 8366 Thlr., an Zinſen 206 Thlr. 18 Sgr. 9 178 
eiträge für den Verein zur Unter ützung des kleinen Gewerbeſtandes 140 Thlr. 
Die Ausgabe belief ſich an ausgeliehenen Vorſchüſſen, und zwar an 365 Hand⸗ 
werksmeiſter auf 14,771 Thlr., an Darlehen gegen Unterpfand auf 2267 Thlr., 
an Verwaltungskoſten auf 232 Thlr. 29 Sgr. Als Baarvermöͤgen beſitzt die 
Anſtalt 12,670 Thlr. 1 Sgr. 5 Pf., und iſt eine weitere Vermehrung deſſelben 
bei der ſegensreichen Wirkſamkeit des Inſtituts wohl zu wünſchen. ; 
‚„[Xaubitummen:Anjtalt.) Geſtern Nachmittag verſammelte die jähr⸗ 
liche Prüfung der Zöglinge ein bedeutendes Publikum in den geräumigen, 
durch muſterhafte Sauberkeit hervorſtechenden Lokalien des genannten Inſtituts. 
Das Examen, welches ſich auf die meiſten Gegenſtände des Elementarunterrichts 
erſtreckte, verfehlte nicht, auf alle Anweſenden den befriedigendſten Eindruck zu 
machen. Von den techniſchen Fertigkeiten mannigfacher Art lagen in einem 
Saale zahlreiche Proben aus. Nachdem die für reif befundenen Schüler beider 
Konfeſſionen in dieſen Tagen konfirmirt worden, erfolgte geſtern ihre Entlaſſung 
durch den bewährten Oberlehrer Herrn Scholz, welchem der Taubſtummen⸗ 
Unterricht während ſeiner langjährigen Wirkſamkeit viele namhafte Verbeſſerun⸗ 
gen zu verdanken hat. g i 
an er] Den Freunden des Wintergartens und des darin auf 
epflanzten luftigen Thaliatempels dürfte die Nachricht angenehm ſein, daß 
ommenden Sonnabend abermals eine Wiederholung des „Vauxhall“ mit allen 
bisherigen . bevorſteht. Diesmal ſoll das Feſt noch durch ein 
Brillant⸗Feuerwerk beſonders verſchöͤnt werden. 


OO [Ein Jeder kehre vor feiner Thür.] Daß die breslauer 
Hauswirthe ji dies immer und immer wieder von der Polizeibehörde zurufen 
Hab müſſen, beweiſt leider den Widerwillen, den Einige von ihnen gegen die 
Refffichkeit überhaupt haben. Wäre ein ſolcher Widerwille nicht vorhanden, 
welchen freundlichen Anblick mußte die Sladt gewähren. Da ſitzen manche 
Herren in den Bierlokalen und Weinſtuben, ſehen der pariſer Konferenz 
auf die Finger, ſtreiten ſich über Montenegro, raiſonniren über Stadt⸗ 
und Polizei⸗Verwaltung, haben in Alles ein Einſehen, nur nicht in ihr Haus⸗ 
weſen. Schon an der ſchmutzigen Hausthür, an dem beſtaubten und beſpinn⸗ 
webten Fenſter über derſelben kann man auf die Unordnung und Unſauberkeit 
im Innern 19955 7 Zu Anfang des 16. Jahrhunderts beſchrieb der Kreuz⸗ 
herr Bartholomäus Sten die breslauer Kretſchamhäuſer als een und wir 
könnten noch heut einige derartige Exemplare namhaft machen. enn aber 
die Bewohner ſich damals nicht ſcheuten, dergleichen Häuſer zur Erholung zu 
beſuchen, ſo iſt wohl anzunehmen, daß der Schmutz überall zu Hauſe war und 
ſich überall breit machte. Solches Erbtheil haben wir nun von unſeren Vor⸗ 
fahren überkommen, und wenn gleich nicht mehr wie bis zum Jahre 1513 das 
Auskehricht auf den Ring, Salzmarkt (Blücherplatz), Neumarkt und auf die 
Gaſſen geſchüttet wird, um dort zu verfaulen, auch nicht wie bis zum Jahre 
1515 die Schweine auf dem Ringe und auf den Gaſſen umherlaufen, ſo hat 
doch die Stadt, namentlich in gewiſſen Straßen, noch immer ein äußerſt un⸗ 
er 1 und dieſe Unſauberkeit ſetzt ſich ſelbſt in neugebauten Häu⸗ 
ſern ſofort feſt. : ? 

Jeder Hausbeſitzer und Haus⸗Adminiſtrator ift unbedingt verpflichtet, nicht 

blos für die Reinigung des ihn betreffenden Straßentheils, ſondern auch dafüt 
u ſorgen, daß das Aeußere und Innere des Hauſes ein ſauberes Ausſehen 
bat. Es ift dies, wir wiederholen es, eine unbedingte, unerläßliche Pflicht. 
Wer auf dieſe Weiſe ſein Intereſſe an der Stadt bewährt, von dem iſt zu 
erwarten, daß er auch für andere Angelegenheiten derſelben ſich theilnehmend 
und opferfreudig beweiſen wird. Wer dagegen den Schmutz in ſeiner nächſten 
Nähe duldet, der iſt kein guter Bürger. . 8 

Die Stadtverordneten Laber das Recht, die Namen derjenigen unter ihren 
Genoſſen, welche ohne Entſchuldigung ihren Verſammlungen nicht beiwohnen, 
öffentlich bekannt zu machen. Wir halten es für die a der 
Behörde, welche für die Reinlichkeit der Stadt zu ſorgen hat, hilfreich zur Seite 
zu ſtehen und nicht blos im Allgemeinen Beſchwerde zu führen, ſondern fosgiell 
die Häuſer zu bezeichnen, bei denen eine ernſte Rüge noth thut. Breslau, 
dieſe wohlhabende Stadt, muß ſich an den viel ärmeren Städten des nahen 
Sachſenlandes ein Beiſpiel nehmen, die durch ihre Sauberkeit ſich von jeher 
ausgezeichnet haben. 


denburg u. ſ. w. unternommen wurde. Mit dem innigſten Danke an alle Be⸗ 
verfloſſenen] gen 
der Redner Arbe 
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. Breslau, 6. Juli. Die Jahrmarktsfreuden find zu Ende, die lan⸗ 
Bu n nur noch hölzerne Ruinen, an denen der Hammer des 
iters mächtig poltert, um fie bis zur Michaelismeſſe in zu ver⸗ 
ſetzen. Das einträglichite Nen haben unbeſtritten die auswärtigen Schub⸗ 
macher gemacht, die auf dem Bluͤcherplatze ihre Waaren aufgeſtapelt hatten. 
Namentlich haben die Bewohner unſerer umliegenden Dörfer viel derartige 
Sachen angekauft, find aber an jenem Budenlleeblatt des lücherplatzes, in 
welchem das ohlauer und wanſener Tabakfabrikat verkauft ward, nicht ftill vor⸗ 
2 ge angen, ſondern auch hier haben ſie Proviant für die, nächſten drei Mo⸗ 
nate geholt. 

1 Durch Beſchluß des Stadtbezirks⸗Kommiſſariats der „allgemeinen Landes 
ſtiftung“ iſt das „zweite breslauer Invalidenfeſt“, welches, ſowie voriges Jahr 
das erſte, im Auguſt als Erinnerungsfeier an die Schlacht bei der Katzbach 
begangen werden ſollte, für dieſes Jahr zur Durchführung nicht beſtimmt; das 
Komite wird in einem bekannten Garten⸗Etabliſſement ein ſogenanntes Garten⸗ 
feſt veranſtalten, mit welchem die Verlooſung eingelieferter Gegenſtände ver: 
bunden werden ſoll. Das Invalidenfeſt wurde inſofern nicht mehr in Anregung 
gebracht, als die zu große Anzahl der einheimiſchen und auswärtigen Veteranen 
im vorigen Jahre das Feſt beeinträchtigte. Wir glauben, daß bei der bekann⸗ 
ten Thätigteit des Komites auch das beabſichtigte Gartenfeſt eine geeignete Ein⸗ 
nahme für die Kaſſe der breslauer Stiftung ſichern wird. Jedenfalls wird aber 
das Arrangement zeiti eintreten müſſen, da das militäriſche Manöver die mu⸗ 
ſikaliſchen Kräfte der Kapellen in An pic nehmen dürfte, 

Einen induſtriellen Hexameter brachte neulich ein Reiſender aus Ber⸗ 
lin mit, den ein Stiefelkünſtler auf ſein Thürſchild geſetzt; er lautet: 

„Schuh⸗ und Stiefelfabrik, im Hofe zwei Stiegen bei Röhricht.“ 


= Wartenberg, 5. Juli. Geſtern Früh zwiſchen 1 und 2 
Uhr brach in dem, zur Mehwaldſchen Beſitzung (Hausnummer 5 der 
ſogenannten deutſchen Vorſtadt hierſelbſt) gehörenden Gaſt⸗ und Kuh⸗ 
ſtalle nebſt Scheuer Feuer aus und iſt dieſes Gebäude total abgebrannt; 
damit wurden auch 10 Stück Rindvieh und das Wirthſchaftsgeräth ein 
Raub der Flammen. Ueber die Entſtehung des Feuers hat ſich noch 
nichts ermitteln laſſen. 


U Schweidnitz, 3. Juli. Die feierliche Einführung des zum 
Diakonus reſp. vierten Prediger an der hieſigen evangeliſchen Dreifal⸗ 
tigkeitskirche gewählten bisherigen Paſtors in Kontopp, Herrn Schnei⸗ 
der, in ſein neues geiſtliches Hirtenamt findet nun ſicherem Verneh⸗ 
men nach auf den 15. d. M. ſtatt. Bei dem großen Umfange der 
ſeelſorgeriſchen Geſchäfte, welchen die hieſige evangeliſche Diözeſe als Mit: 
telpunkt einer großen Anzahl von eingepfarrten ländlichen (Filial⸗) Ge⸗ 
meinden obzuliegen hat, mußte ſchon im Monat September des ver⸗ 
floſſenen Jahres die durch den Tod des vielverdienten bisherigen Dia⸗ 
konus Goguel an unſerer Friedenskirche entſtandene Vokanz durch pe⸗ 
riodiſche Vertretung des hieſigen königl. Garniſon⸗Predigers Hrn. Tuſche, 
namentlich für den ſonntäglichen Nachmittags⸗Gottesdienſt, bis zur Be⸗ 
rufung eines neuen Geiſtlichen ausgefüllt werden. Jene mit anerken⸗ 
nenswerthem Eifer und ſegensvoller Wirkſamkeit ſeit faſt 9 Monaten 
fortgeführte geiſtliche Amtsvertretung findet nun in wenigen Tagen ihre 
Erledigung. 

Seit Johanni dieſes Jahres hat auch in Bezug auf unfere ſtäd⸗ 
tiſche Armenkrankenpflege inſofern ein Wechſel ſtattgefunden, als 
der Bezirks⸗Armenarzt Herr Dr. Eduard Meyer für die weitere Dauer 
von 6 Monaten den öſtlichen Theil der Stadt nebſt Vorſtädten, und 
der Kommunalarzt Herr Ur. Schmidt den weſtlichen Theil mit den 
betreffenden Vorftidten für ihre mühevolle, aber durch reiche Erfolge 
geſegnete ärztliche Thätigkeit auf eine gleiche Amtsdauer erhalten ha⸗ 
ben. Der Wechſel, reſp. die Theilung der hieſigen ſtädtiſchen Armen⸗ 
Krankenbezirke unter die beiden ebengenannten, übrigens feſt für dieſe 
Praxis von Seiten des hieſigen Magiſtrats angeſtellten Herren Aerzte 
erfolgt jedesmal halbjährig. 

Daran reiht ih das große hieſige Privat-Krankenhoſpital unter 
der Direktion des bereits früher in dieſer Zeitung durch ſeine vielfachen 
Verdienſte um die gedachte Anſtalt erwähnten Vorſtandes, des königl. 
Kreisphyſikus Herrn Dr. Schlegel. Wie wichtig aber namentlich eine 
trefflich geregelte ärztliche Krankenpflege für Stadt und Land iſt, das 
beweiſen vor Allem die günſtigen Sanitätsverhältniſſe unſerer Stadt, 
trotz der abnormen heißen Witterung, deren Eventualitäten der Arbei⸗ 
terſtand am meiſten ausgeſetzt iſt. Der Stand der Felder beginnt bei 
uns bei der fortgeſetzten Trockenheit theilweiſe einen ziemlich trauri⸗ 
gen Anblick zu gewähren. Namentlich gilt dies von der Sommerung 
des Getreides, dagegen ſtehen Winterung und Kartoffeln, die einfache 
Labſpeiſe der Armen, im Ganzen noch gut. Doch beginnt ſich der 
große Waſſermangel auch bereits in den Haushaltungen ſehr fühlbar 
zu machen, denn unſere ſtädtiſchen Waſſerbaſſins liefern daſſelbe nur 
noch ſpärlich, obſchon der ſtädtiſche Brunnen⸗ und Kunſtmeiſter, Herr 
Janeck, ein tüchtiger und umſichtiger Techniker, Alles aufbietet, um 
den erſehnten Himmelsſtrahl aus dem Moſisfelſen zu locken! — Das 
Bett der Weiſtritz it faſt ganz trocken, fo daß man fait überall ſeichten 
Fußes von einem Ufer zum andern hinübergehen kann. 

Von den wenigen Kunſtgenüſſen, die ſich uns mit Ausnahme der be⸗ 
liebten und zahlreichen Garten⸗Hornkonzerte des ſtrebſamen Muſikdirigenten 


I Jahre, unter feiner geiſtvollen Führung, nach Fürſtenſtein, Altwaſſer, Wal: 
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rührt. Spater ift fie dort noch öfter wiederholt worden, auch in Dresden von 
der Königlichen Kapelle; nicht minder in Berlin in den Symphonie⸗Soireen; ſelbſt 
Wieprecht hat fie einmal aufgeführt. Das köſtliche Werk iſt auch in der That 
engl geeignet, uns die großartigſte Kammermuſik jener Tage kennen 
en. Wie nämlich die Symphonie in ihrer jetzigen Ausbildung mit einem 
egro, oft von einem Adagio 1 — beginnt, ihm ein Andante, Larghetto 
oder Adagio folgt, dieſen ſich ein Menuett, in neuerer Zeit ein Scherzo an⸗ 
— und mit einem feurigen Allegro oder Preſto endigt, ſo begann die alte 
2 Suite“ mit einer Ouvertüre, durch ein Grave oder Largo eingeleitet, dem ein 
de gearbeitetes Allegro folgte; ſtatt unſeres Andante findet man ein ſanftes, 
damaliger fran öfifeber Weiſe verziertes, mit ſogenannten Agrements verſe⸗ 
— Tonftüd, „Arie“ benannt, dem ſich mehrere auf der Grundlage zeitüb⸗ 
er Tamformen kunſwoll gearbeitete Stücke anſchließen, wie z. B. die Saro⸗ 
donde, Gavotte, Bourrs, Courante, Gique u. a. m. — Die am vergangenen 
Sonnabend hier mit jo vortreffliher Charakteristik ſeitens der Spielenden aus: 
die „Suite“ — ein grandioſes Werk an ſich, deſſen erſter Satz nament⸗ 
eine ebenſo wirkungs⸗ als kunſtreiche Führung des Orcheſters 17 — darf 
rg 3 als ein boͤchſt merkwürdiges Beiſpiel der Orcheſtermuſik aus dem 
zweiten iertel des 18. Jahrhunderts betrachtet und bezeichnet werden. 


Von denjenigen Vögeln, 
welche in Breslau heimiſch find oder ſich zeitweiſe daſelbſt 
aufhalten. 

Die vortreffliche Beſchreibung des botaniſchen Gartens der Univer⸗ 
fität Breslau von Goͤppert zählt S. 72 diejenigen Vögel auf, welche 
dieſer Garten auf längere oder kürzere Zeit zu ſeinen Bewohnern zählt. 
Wir wollen hier, ohne uns an ein beſtimmtes Syſtem zu binden, die⸗ 
jenigen Vögel namhaft machen, welche ſich theils dauernd, theils als 
Zugvögel in der Stadt ſelbſt aufhalten. 

Der große Würger (Lanius excubitor). Dieſen Vogel 
zeichnet ein elegantes Aeußere aus; er verkehrt in Wein⸗ und Bier⸗ 


Lokalen, woſelbſt er ſich um die Frühſtückſtunde einzufinden pflegt, 


meiſt familienweiſe. Er beobachtet hier namentlich unbefangene Fremde, 
ſucht ſich mit ihnen bekannt zu machen und weiß auf gute Manier ein 


Spielchen zu entriren um eine Flaſche Wein oder um ſonſtiges Getränk. 


Geht es an, ſo wird hinter dem Rücken des Wirthes eine Kleinigkeit 
baaren Geldes ausgeſetzt oder es wird der Fremde gaſtfreundlich zu 
einem Diner oder Souper eingeladen. In einer anſtändigen Wohnung 
ndet er feine liebenswürdigen, neu gewonnenen Freunde; der Cham⸗ 


pagner wird von ihnen nicht geſpart, und dann beginnt bei ernſterem 
Spiel das eigentliche Würgegeſchäft, bei welchem ſich dieſe Vögel durch 
gewiſſe Zeichen und Worte zu verſtändigen wiſſen. Erſt am anderen 
Morgen merkt der Fremde am Katzenjammer und an der leeren Börfe, 
in welcher Geſellſchaft er ſich befunden. Dieſen großen Würger zeichnet 
eine außerordentliche Menſchenkenntniß aus. Er weiß diejenigen, welche 
feine Beute werden können, leicht zu ermitteln; vor der Polizei beſitzt 
er einen großen Reſpekt und er ſucht dieſelbe ſich moͤglichſt fern zu hal: 
ten. Im Sommer pflegt er ſich aus Geſundheitsrückſichten in die Bä⸗ 
der zu begeben, da er den Winter hindurch Nächte lang auf das An⸗ 
geſtrengteſte thätig ſein mußte. Er iſt natürlich ein Gegner der bean⸗ 
tragten Aufhebung der Spielbanken und belobt die Nachſicht des Bun⸗ 
destages. Ueber das ſonſtige Treiben des Würgers geben die „Cavalier⸗ 
Perſpektive“ nähere und genügende Auskunft, weshalb wir auf dieſelben 
verweiſen. 

2) Der Würgfalke (Falco lanarius), auch Schlachtfalke, Schlach⸗ 
ter genannt. Er zeichnet ſich durch große Menſchenfreundlichkeit aus; 
denn was er beſitzt, ſtellt er gegen genügende Sicherheit und gegen an⸗ 
gemeſſene Zinſen den Bedrängten zur Verfügung. Mit der Schuld⸗ 
geſetzgebung und mit dem Wechſelrecht vollkommen vertraut, weiß er 
mit Beihilfe der Exekutoren und Schuldgefängniſſe ſein Vermögen zu 
nützen und zu vermehren. Manche ſeiner Sorgen wurden behoben, als 
man die Anwendung der Wuchergeſetze ſiſtirte. Längſt hatte er die 
Mängel dieſer Geſetze erkannt; er verſtand dieſelben ſich einträglich zu 
machen, mußte jedoch noch hin und wieder erfahren, daß ſeine Vorſicht 
eitel war und er ſich Schadens nicht erwehren konnte. 

3) Die Singdroſſel (Turdus musicus), ſchaarenweiſe auf allen 
größeren Handelsplätzen zu gewiſſen Zeiten anzutreffen. In Breslau 
erſcheint dieſer Zugvogel in großer Menge um die Zeit des Wollmarkts 
und zwar immer mehrere unter Leitung einer alten, erfahrenen Droſſel. 
Sie finden in Frühſtücks⸗ und Reſtaurations⸗Lokalen meiſt die ihnen be⸗ 
reits bekannten Neſter, aus denen ſie nun von des Morgens bis in die 
ſpäte Nacht ihren Geſang erſchallen laſſen. Sie ſind ein weſentliches 
Förderungsmittel des echten, gediegenen Volksgeſanges, deſſen unermeß⸗ 
liche Schätze in ihnen die treueſten Hüterinnen finden. Fern von aller 
Koketterie und Muſter ſtrengſter Sittlichkeit, begnügen ſie ſich mit be⸗ 
ſcheidenſter Anerkennung, denn ſie wiſſen ſehr wohl, daß, wie ein ſchle⸗ 


ſiſches Sprüchwort beſagt, Brinkel Brodt bringen; jedoch ſteigt nament⸗ 
lich bei älteren Herren die Begeiſterung oft dergeſtalt, daß die Brinkel 
ziemlich groß ausfallen. So ſammeln ſie wie Amphion auf ihrem 
Wanderleben ſich einen Schatz für Haus und Herd, und ſie haben durch 
vielfache Erfahrung eine ſolche Selbſtändigkeit erworben, daß ſie keines 
hilfreichen Delphins bedürfen, um ſicher durch das wogende Meer der 
Verſuchungen getragen zu werden. Ihr Hellas, zu dem ſie nach langer 
Wanderfahrt zurückzukehren pflegen, liegt theils in Böhmen, theils im 
Deſſauiſchen. 

4) Der gemeine Gimpel (Loxia pyrrhula) gehört zu der 
Schaar derjenigen harmloſen Vögel, welche glauben, auch ohne mit 
der Börſe vertraut zu fein, durch Aktien Spekulationen reich wer⸗ 
den zu können. Er gewöhnt ſich leicht daran, die Melodien nachzu⸗ 
pfeifen, die ihm von gewiſſen Börfenererzitienmeiftern fo verlockend vor⸗ 
gepfiffen werden, und er pfeift dann ſo lange mit, bis ihm der Athem 
ausgeht. Nun erſt merkt er, daß die Melodien falſch und für ſeine 
Stimme viel zu hoch waren; er bedauert, daß er ſich zähmen ließ und 
verwünſcht ſeine Lehrmeiſter. Traurig pfeift er nur noch zuweilen: O, 
du lieber Auguſtin u. ſ. w. 
Fortſetzung folgt.) 


= Der durch feine praktiſch⸗nützlichen Arbeiten auf dem Gebiete der Natur⸗ 

kunde bekannte Dr. Gloger in Berlin hat auf den Wunſch und die Anr 
land⸗ und forſtwirthſchaftlicher Autoritäten und N unter dem Titel? 
„Die nützlichſten Freunde der Land⸗ und Forſtwirthſchaft unter den Thieren, 
als die von der Natur neuen Verhüter und Bekämpfer von EN 
und Mäuſefraß“, eine ſehr beachtenswerthe Schrift (Berlin 1858, allgemeine 
deutſche Verlagsanſtalt) herausgegeben, welche durch klare und populäre dub 
1 in hohem Grade dazu geeignet ſcheint, richtige Anſichten und erſprießliche 

eſtrebungen in Bezug auf den Schutz der nützlichen Thiere zu verbreiten. 
Dieſer Schrift iſt deshalb im u gr Seele eine möglichſt weite Verbrei⸗ 
tung zu wünſchen, insbeſondere kann deren Anſchaffung für Schullehrer, Volle: 
Bibliotheken, landwirthſchaftliche Vereine u. ſ. w. beſtens empfohlen werden. — 
a ee Be 4 895 und — a d Be wit 
ermäßigte Preis von r. pro Exemplar ein, doch darf die 
unter 2 Thlr. (12 Exemplare) betragen. for 5 


trages tritt den 


Herrn E. Grönitz mit feiner Kapelle und der hieſigen Militärkapelle 
des 2. Bat. 6. Inf.⸗Regts. bieten, heben wir den olympiſchen Cirkus 
des Herrn Götze aus Berlin hervor, deſſen Kunſtreiter⸗Geſellſchaft feit 
wenigen Tagen in dem neu erbauten Cirkus vor dem Breslauerthore 
unter großem Andrange des Publikums ihre Vorſtellungen giebt. 


Reichenbach, 5. Juli. [Sorge für ein „ſchöͤnes“ Begräbniß.] 
Wir hatten geſtern hier ein Begräbniß unter eigenthümlichen Ver⸗ 
hältniſſen. Die Verſtorbene, verwittwete Kräutereibeſitzer H., war die 
ältefte Bewohnerin der Stadt, nämlich fat 92 Jahre alt geworden. — 
Sie hatte ſich durch eine ſehr dürftige Jugend zum Wohlſtande empor⸗ 
gearbeitet und in ſeltener Weiſe für ein ſo hohes Alter ihre körperliche 
Rüſtigkeit bewahrt. — Schon ſeit längerer Zeit und vorzüglich in ihren 
letzten Lebenstagen war ihre Hauptbeſchäftigung: die Anordnungen zu 
ihrem Begräbniß bis in die kleinſten Details zu treffen. — Um Alles 
moͤglichſt prunkvoll zu machen, ſetzte fie hierfür 300 Thlr. aus, und 
äußerte ihre Wünſche in folgender Weiſe. Das Begräbniß follte Sonn: 
tag mit möglihft viel Begleitung und Muſik ſtattfinden. — Vie: 
len, beſonders bezeichneten Honoratioren, ſollte 1 Tag nach dem 
Tode je eine Flaſche Wein und ein Kuchen mit der Meldung zugeſen⸗ 
det werden: „Eine ſchöne Empfehlung von der Frau H., ſie 
iſt geſtern geſtorben und ſchickt Ihnen dies hier.“ Für jedes Schulkind, 
welches ſich bei dem Begräbniß betheiligte, war ein Zwieback und ein 
Silbergroſchen baar beſtimmt. Ebenſo war die Honorirung der Geiſt⸗ 
lichen, Lehrer, Küſter u. ſ. w. ganz genau theils in Naturalien, theils 
in baarem Gelde von der Verſtorbenen beſtimmt. — Magiſtrat, Stadt⸗ 
verordnete und die Kirchenvorſteher ſollten ſich in corpore bei dem Be⸗ 
gräbniß betheiligen. — Nach der Beſtattung ſollten ſich die Theilneh⸗ 
mer in den beſonders nach Rangklaſſen abgetheilten Zimmern verfam: 
meln und dort mit Schinken und Wein regalirt werden. Die Gäſte 
ſollten dort moͤglichſt heiter ſein. Geſtern Nachmittag (unter Aus⸗ 
ſetzung des gewohnlichen Mittags Gottesdienſtes) 2 Uhr fand 
das Begräͤbniß ſtatt. Es betheiligten ſich dabei der Magiſtrat, die 
Stadtverordneten, die Mitglieder des Kirchen-Kollegiums, die evangeli⸗ 
ſche Knabenſchule und ein ſehr zahlreiches Publikum. Unter Geläut 
der Glocken und den Klängen der Muſik wurde der Sarg nach der 
evangeliſchen Kirche getragen, woſelbſt Herr Paſtor prim. Weinhold 
die Leichenrede vor einer ſelten ſo zahlreichen Verſammlung hielt. 
Demnächſt erfolgte die Beſtattung auf dem evangeliſchen Friedhofe. Im 
Uebrigen wurde nach dem Begräbniß auch der Leichenſchmaus nach 
dem Willen der Verſtorbenen abgehalten. 


= Namslau, 5. Juli. Geſtern Abend gegen 10 Uhr brach 
hierorts abermals und zwar in dem unmittelbar am Wohngebäude der 
Wittwe Hoppe in der polniſchen Vorſtadt befindlichen Stallgebäude 
Feuer aus, von dem alsbald auch das mit Stroh gedeckte Wohnge⸗ 
bäude ſelbſt ergriffen wurde. Bei der anerkennenswerthen Thätigkeit 
der raſch und zahlreich herbeigeeilten Löſchmannſchaft und äußerſten 
Kraftanſtrengung iſt es moglich geworden, dem Feuer Einhalt zu thun, 
indem es ſogar gelang, eine nahe dem Hoppeſchen Wohnhauſe ſtehende, 
mit Schindeln gedeckte hölzerne Scheuer inſoweit zu ſchützen, daß die⸗ 
ſelbe von den Flammen nur theilweiſe Beſchädigungen zu erleiden hatte. 
So wie früher, wird auch diesmal böswillige Brandſtiftung vermuthet. 


Oppeln, 4. Juli. [Feuersgefahr. — Vereine.] In 
den letzten acht Tagen ſind in hieſiger Stadt zwei Brandſtiftungsver⸗ 
ſuche glücklicherweiſe entdeckt worden. Bei den vielen Schindeldächern, 


. und bei dem heftigen Winde hätte großes Unglück über die Stadt ber: 


einbrechen können. Der Magiſtrat ſetzt eine Prämie von 50 Thalern 
auf Entdeckung des Brandlegers. Als verdächtig wurde ein Barbier⸗ 
geſelle eingezogen, der ſich ſpät Abends in dem einen Haufe herumtrieb 
und auch ſonſt wegen Uhrendiebſtahl in Unterſuchung iſt. Außerdem 
drohte in den letzten vierzehn Tagen dreimal Feuersgefahr durch grobe 
Fahrläßigkeit. Zwei der Schuldigen ſind der Staatsanwaltſchaſt zur 
weiteren Verfolgung angezeigt und der Dritte mit einer angemeſſenen 
Polizeiſtrafe belegt worden. Angeſichts dieſer Gefahren hat ſich heute 
ein Feuer⸗Rettungs⸗Verein konſtituirt, von welchem wir hoffen, daß er 
unter umſichtiger Leitung Lebenskraft, und in der Stunde der Gefahr 
Energie entwickeln werde. Obwohl wir die Vereine bereits nach Du⸗ 
zenden zählen, und obwohl neulich ein witziger Kopf bemerkte, je mehr 
Vereine entſtänden, deſto ſichtbarer ſchwände die Einigkeit, fo begrüßen 
wir doch mit Freude einen neuen Verein, der ſich die Aufgabe geftellt 
hat, unſere Promenade zu verſchöͤnern. In früherer Zeit intereſſirte 
ſich der Baurath Krauſe ſehr lebhaft für dieſen Gegenſtand, aber ſeit 
ſeinem Abgange nach Liegnitz, das iſt ſeit mehr als 25 Jahren, ge⸗ 
ſchah dafür weniger als nichts, und ſo gingen nach und nach alle ſeine 
Anlagen zu Grunde, was bei der ſonſt ziemlich reizloſen Umgegend der 
Stadt ſehr zu bedauern if. Das Unternehmen, an deſſen Spitze meh⸗ 
rere hochgeſtellte Beamte ſich befinden, erfreut ſich einer großen Theil⸗ 
nahme. Andere Vereine ſind der Zeit verfallen. So hat ſich der 
„Rauchverein“ in Dampf verflüchtigt, und der Geſangverein ſchritt we: 
gen einiger unaufgeloſten Diſſonancen durch Beſchluß der Majorität zur 
Selbſtauflöſung. Zwar konſtituirte ſich Tags darauf ein neuer Verein, 
ob er aber ſo glücklich ſein wird, die ſoziale Frage, an welcher der alte 
zumeiſt ſcheiterte, mit kluger Umſicht zu beſeitigen, das kann erſt die 
Zukunft lehren. Zu Vorſtehern wurden die Herren Apotheker Hirſch⸗ 
felder, Rendant Rohland, und Muſikdirektor Kothe gewählt. Das 
Kaufmannskränzchen, welches durch mehr als 25 Jahre Frohſinn, Ge⸗ 
müthlichkeit und Unterhaltung bot, fpäter aufgelöft, und vor zwei Zah: 
ren neubegründet wurde, ſteht ebenfalls auf dem Punkte, ſich aufzulöſen, 
wenn es nicht gelingt, durch Heranziehung neuer Elemente friſches Le⸗ 
ben zu erwecken. Wohin die Zerſetzung des geſellſchaftlichen Lebens 
führen ſoll, iſt nicht abzuſehen. Wir glaubten dieſe Andeutungen, welche 
Se vermehren wären, machen zu müſſen, weil fie ein Zeichen der 
eit ſind. 


0 Gleiwitz, 6. Juli. [Ein Kampf mit Wilddieben.] 
In der Nacht vom 24. zum 25. Juni erhielt der herzoglich ratiborſche 
Dberförfter Elias zu Rachowitz bei Kieferſtädtel davon Kunde, daß 
im nahen Walde eine Bande Wilddiebe ihr Weſen treibe. Sogleich 


BE: verfügte ſich derſelbe mit dem Korpsjäger Reichelt und noch 3 anderen 


Forſtbeamten nach der ihm bezeichneten Stelle, und überraſchte auch 
wirklich die mit Ausweidung des geſchoſſenen Wildes beſchaftigten Wild⸗ 
diebe, 7 an der Zahl, in voller Thätigkeit. Dieſelben ſahen ſich von 


2 den Forſtbeamten umſtellt, und wurden zur Ergebung aufgefordert, ſetz⸗ 


1 FR Bande von dem Dberförfter durch einen Schuß hingeſtreckt, ein zweiter & 


ten ſich jedoch dreift zur Wehre. Bei dem Demelé wurde einer der 


ö 2 überwältigt und mit Stricken am Entfliehen gehindert, die übrigen ent⸗ 


ſprangen. 


Ebenſowenig gelang es, einen mit Wild beladenen, 2ſpänni⸗ 
gen Wagen, der unterdeß das Weite geſucht hatte, einzuholen, doch 
wurden mit dem gefangenen Raubſchützen auch 2 Gewehre, als cor- 
pora delieti eingebracht. Die Sektion des Erſchoſſenen ergab, daß 


Y derfelbe mitten durch das Herz getroffen worden war. Es iſt ein übel 
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berüchtigter Menſch aus Ochojetz, Kreiſes Rybnik, der vor 16 Jahren 
einen Menſchen durch einen Schuß getödtet und dieſerhalb eine 10jäh⸗ 
rige Zuchthausſtrafe verbüßt hatte. 


Ax Aus Oberſchleſien, 4. Juli. [Den Gruben⸗ und 
Hüttenbetrieb betreffend.] Die Gewerkſchaft der Steinkohlen⸗ 
grube conſ. „Bertha⸗Hedwig“ bei Biskupitz wird auf dem „Louiſen⸗ 
Schachte“ dieſer Grube eine Waſſerhaltungs⸗Dampfmaſchine von 
250 Pferdekraft aufſtellen; zur Ausführung des Unternehmens iſt die 
polizeiliche Genehmigung bereits nachgeſucht worden. — Der von den 
Fabrikbeſitzern Herren Schöpke, Kokott u. Comp. zu Kattowitz 
erbauten Stahl-, Eiſen⸗ und Eiſenwaaren⸗Fabrik wird nach einem Erlaß 
der königl. Regierung zu Oppeln der Name: „Marienglückshütte“ bei⸗ 
gelegt. Nach einer Publikation des General⸗Direktors, Hrn. A. Schmie⸗ 
der, find die Grubeninſpektion der „ſchleſiſchen Aktiengeſellſchaft“ von 
Beuthen und die Rechnungs⸗ und Hütten⸗Inſpektionen derſelben Geſell⸗ 
ſchaft von Kattowitz zu Johanni d. J. nach Lipine, Bahnhof Königs: 
hütte, verlegt worden. ; 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Zu dem Berichte über die 
am 30. Juni hierſelbſt ſtattgehabte General⸗Verſammlung des ſchleſiſchen Haupt⸗ 
Vereins der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung (ſ. Nr. 303 der Bresl. Ztg.) tragen wir 
ergänzend nach: Die Zahl der hier verſammelten Deputirten betrug 56, unter 
denen ſich als Abgeordnete des ſächſiſchen Haupt⸗Vereins die Herren Paſtor 
Böttcher und Diakonus Böttcher aus Dresden, ſowie als Abgeordneter des poſen⸗ 
ſchen Haupt⸗Vereins Herr Paſtor Schneider aus Schroda befanden. Letzterer 
ſchilderte die Noth mancher evangeliſchen Gemeinden des Großherzogthums. Zu 
Abgeordneten für die am 26. und 27. Auguſt in Leipzig ſtattfindende Jahres: 
Verſammlung des deutſchen Central⸗Vereins der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung wur⸗ 
den zu dem vom Haupt⸗Verein ſchon gewählten Propſt Schmeidler ſtatuten⸗ 
mäßig noch r Stadtrath Becker und Rechtsanwalt Fiſcher aus 
Breslau, Graf v. Loeben aus Görlitz und als Stellvertreter Paſtor Dr. Weber 
aus Gleiwitz und Superintendent Groß aus Bernſtadt. — Für das Muſikchor 
des 5. Jäger⸗Bataillons find jetzt broncirte eiſerne Notenpulte angeſchafft wor: 
den, welche ſich fo zuſammen legen laſſen, daß fie nur 1 Fuß Länge und 1% 
Zoll Durchmeſſer haben, mithin überall hin ſich auf das Leichteſte transportiren 
laſſen. Der Verfertiger iſt Herr Weſtphal zu Berlin. 


Gerichtliche Entſcheidungen, Verwaltungsnachrichten ꝛc. 


— Das „Juſtiz⸗Miniſterial⸗Blatt“ enthält 1) einen allerhöchſten Erlaß vom 
6. Mai 1858, betreffend die Anrechnung des im Jahre 1849 zur Unterdrückung 
des Auſſtandes im en Sadjen ſtattgefundenen Kampfes als Kriegsjahr 
bei Penſionen; 2) zwei Erkenntniſſe des königlichen Gerichtshofes zur Entſchei⸗ 
dung der Kompetenz⸗Konflikte vom 7. November 1857 und vom 9. Januar 
1858, nach welchen Streitigkeiten über die Frage, ob die in der Rheinſchiff⸗ 
fahrts⸗Konvention den Rheinſchiffern zugeſicherte Befreiung von gewiſſen Abga⸗ 
ben ſich auch auf die ſtädtiſche Einkommenſteuer, desgleichen auf die Gewerbe⸗ 
ſteuer erſtreckt, oder ob fie zu deren Entrichtung verpflichtet find, im Rechtswege 
entſchieden werden müſſen. 


Haudel, Gewerbe und Ackerbau. 


[Die Stahlfeder⸗Fabrik von Heintze und Blanckertz in Berlin.] 
Die Beſitzer dieſes in jeder Beziehung großartigen Inſtituts, eröffneten den 
ſelbſtſtändigen Betrieb deſſelben im Herbſte des Jahres 1856, nachdem die Her⸗ 
ren Heintze und Blanckertz ſchon ſeit einer Reihe von Jahren ein ausgedehntes 
Geſchäft mit Stahlfedern und Federhaltern betrieben und im andauernden Ver⸗ 
kehr mit engliſchen und franzöſiſchen Fabriken in dieſem Zweige eine genaue 
und umfaſſende Kenntniß der Waare und deren Herſtellung erlangt hat 
ten. Mit dem Unternehmen verbanden die genannten Herren die Errichtung 
einer Maſchinenbau⸗Anſtalt, in welcher ſämmtliche zur Fabrikation erforderliche 
Macchinen, theils nach engliſchen, theils nach franzöſiſchen Muſtern angefertigt 
werden. 

Die Fabrikation, wie ſie in der Fabrik der Herren Heintze und Blanckertz 
(und wohl nicht anders in allen ähnlichen Fabriken des Auslandes) betrieben 
wird, zerfällt in drei verſchiedene Haupttheile, nämlich in die Fabrikation der 
Federhülſen, der Federn ſelbſt und die der Federſtiele. Die beiden erſteren wer: 
den aus Stahlblech gefertigt, welches in der Dicke eines Meſſerrückens in gro: 
ßen Tafeln, theils aus engliſchen, theils aus deutſchen Fabriken bezogen wird. 
Dieſe Tafeln haben, bis aus denſelben die fertige Feder hervorgeht, 8 9 5 
verſchiedene Prozeſſe durchzumachen. Der erſte umfaßt das Erweichen der Maſſe 
und das Zerſchneiden der Tafeln in Streifen, der zweite das Hervorbringen der 
nothwendigen Dünnigkeit derſelben, der dritte das Theilen derſelben in die für die 
einzelnen Federn beſtimmten kleinen Stückchen, der vierte die Hervorbringung der 
Elaſtizität und der nothwendigen Kommunikation der Dinte an der Feder, der 
fünfte das Stempeln, der ſechste das abermalige Erweichen des inzwiſchen wie⸗ 
der verhärteten Stahls, der ſiebente die 3 der konvexen Geſtalt der 
Feder durch Biegung der Platien, der achte die Erhärtung der Feder, der 
neunte der Ermäßigung eg N die Federhärte und Erlangung der noth: 
wendigen re eg der zehnte die Reinigung der Feder von Schmutz ꝛc., der 
elfte das Schleifen, der zwölfte die Lackirung und Polirung der Feder und der 
dreizehnte das Spalten der Feder, welches jedoch nicht immer zuletzt bewirkt zu 
werden braucht, indem namentlich die galvaniſch verkupferten und verſilberten 
Federn aus der Fabrik der Herren Heintze und Blanckertz meiſtens erſt ver⸗ 
kupfert und verſilbert werden, nachdem ſie den Spalt empfangen, — Sind alle 
dieſe einzelnen Prozeſſe und Prozeduren der Fabrikation dazu geeignet, Stau⸗ 
nen und Bewunderung zu erregen, ſo iſt es namentlich der äußere Glanz und 
das Anſehen der fertigen Feder n, welche die Fabrikation der Herren Heintze 
und Blanckertz als eine ausgezeichnete erſcheinen laſſen. Rechnet man hierzu 
noch das ſorgfältige Kontroliren und Sortiren und die grosweiſe Verpackung 
der fertigen Federn in tauſend und aber tauſend zierliche, mit Etiquetten ver⸗ 
ſehene Käſtchen nach der Verſchiedenheit der Sorten, rechnet man een noch 
die ebenfalls verſckiedene Prozeduren durchmachende Fabrikation der fo unſchein⸗ 
bar ausſehenden Federhalter, und macht man ſich durch die Thatſache einen 
Begriff von der Ausdehnung auch dieſer letzteren Fabrikation der Herren Heintze 
und Blanckertz, daß dieſelben ausſchließlich für die Fabrikation der Federhalter 
eine große Allee ſchwerer Ahornſtämme angekauft haben, — veranſchlagt man 
dies Alles mit der Komplizirtheit der Fabrikation, ſo muß man vollends über 
die Maſſen erſtaunen, welche die Fabrik zu liefern vermag. Die enorme Pro⸗ 
dultionskraft, durch welche die Fabrik im Stande iſt, täglich viele Hundert Gros 
Federn und Federhalter zu vollenden, erklärt ſich theils durch die Anwendung 
vortrefflich gebauter Maſchinen, theils durch eine bis in die kleinſten Hilfslei⸗ 
tungen durchgreifende Theilung und Organiſation der Arbeit. Durch die maſ⸗ 
enhafte Produktion erklärt man ſich aber wiederum, daß es der Fabrik möglich 
iſt, ihr Fabrikat zu bedeutend billigeren Preiſen zu liefern, als es vom Aus⸗ 
lande her zu beziehen iſt, und ſo ſelbſt dorthin einen bedeutenden Abſatz zu er⸗ 
Br Für die Preiswürdigkeit und Billigkeit des Fabrikats liefert das ein 

eiſpiel, daß Berlins Schreibmaterialien⸗Detail⸗ Handlungen, das Gros ſoge⸗ 
nannter Korreſpondenzfedern aus der Fabrik von Heintze und Blanckertz mit 
10 Sgr., und ſelbſt die galvaniſirten, cementirten und zierlich gearbeiteten Fe⸗ 
dern das Gros mit 1275 — 20 Sgr. verkaufen können. 

Ein Umſtand tritt bei den . der Herren Heintze und Blanckertz 
hervor, der, wie er für den wahren Freund des Vaterlandes mit Freuden be⸗ 
merkt wird, ſo auch in allgemein moraliſcher Beziehung ein vortheilhaftes Zeug⸗ 
niß für die Beſitzer der Fabrik ablegt. Es iſt dies der Umſtand, daß die 
Herren Heintze und Blanckertz ihre Fabrikate mit ihrem eigenen Fabrikſtempel 
verſehen, und ſomit nicht dem faſt zur Unfitte gewordenen Mißbrauch huldigen, 
andere Firmen und Fabriſate durch die Benutzung eines fremden nachgeahm⸗ 
ten Fabrikſtempels zu fälſchen. > 5 

Wie aber das innere Wirken der Fabrik von dem Geiſte reger Strebſam⸗ 
leit 1 und durchdrungen iſt, fo iſt auch die äußere Einrichtung und die 
Baulichkeit derſelben für das Auge wohlthuend. Im Erdgeſchoß des Vorder⸗ 
auſes findet man die Schmiede und die Modelltiſchlerei der, Maſchinenbau⸗ 
nitalt, die Räume zum Glühen und Anlaſſen, jo wie zum Galvaniſiren der 
Federn und m. Färben und Beizen der Stiele. In dem entſprechenden Theile 
des Hintergebäudes ſteht die Dampfmaſchine, daneben ſind die Kreisſägen und 
die meiſten andern zur 1 5 der Federſtiele erforderlichen Maſchinen auf⸗ 
geſtellt. Hier und in den beiden erſten Stockwerken deſſelben Gebäudes, wo 
die Maſchinen 1 Verfertigung der Federn und Hülſen ſich befinden, ſurrt und 
ſchnurrt und ſchwirrt und raſſelt in unaufhörlicher Bewegung die vom Dampf 
getriebene, durch die Hand geleitete, mit dem Auge bewachte Arbeit. Das 2te 


Stockwerk enthält die Räume zum Stempeln und Sortiren der Federn N 
ſammenſtellung der Hülſen und Stiele, endlich das Comptoir ee Bora . 
immer. 


Berlin, 3. Juli. (Eiſen⸗, Kohlen: und Metall⸗Bericht von J. Mam⸗ 
roth.) Gleich der vorangegangenen trug auch dieſe Woche den Stempel großer 
Geſchäftsſtille in allen Metallbranchen, und obgleich Eigner ſelbſt weit unter 
den Beziehungspreiſen zu Verkäufen geneigt waren, 10 machte ſich doch nicht 
die mindeſte Kaufluſt bemerkbar, und fehlte es den zahlreichen Verkäufern gegen⸗ 
über fortwährend an Abnehmern, ein Umſtand, der in den großen Vorr 

der Fabrikanten und der Muthlofigteit der Spekulanten feine Begründung findet. 
oheiſen, ſchottiſches nach Qualität 45—54 Sgr., engl. 43—48 Sgr., ober⸗ 
chleſiſches EL ante 65—70 Sgr., ab Oppeln und ſchwediſches zu 2% Tir. 
rei Berlin verſteuert offerirt. 

Altſchienen, inländiſche 2% Thlr., engliſche zu 5% 7s pr. Ton frei Stettin 
en: uke den 0 5 änderten d. 

Stabeiſen für den Konſum vom Lager zu unveränderten Preiſen gehandelt. 
Blei 7, — 4 Thlr. Zink 7% —8 15 Banca = Zinn. Schere Aude 
finden wegen der am 6. d. Mt. in Holland bevorſtehenden Auktion, wo der 
Preis dieſes Artikels ſich erſt normiren wird, nicht ſtatt; für den nothwendigen 
Konfum wurde Einiges 4 40—42 1 gehandelt. — Kupfer, ruſſiſches 39—40 
Thlr., engliſches, auſtraliſches und ſchwediſches 38—39 Thlr., im Detail 2—3 
Thlr. durchſchnittlich höhere Preiſe. 

(Die Preiſe find bei allen vorſtehenden Produkten pro Zoll⸗Ctr. notirt.) 
Kohlen. In ſämmtlichen Gattungen iſt nichts von Belang vorgefallen und 
blieben die Preiſe unverändert. . 
Schottiſch Roheiſen 


London, 1. Juli. feſter, 52s 6d ab Glasgow. 

Stettin, 2. Juli. Roheiſen. Zufuhr 15,000 Etnr,, einige fiene Partien 
find mit 47 —50 Sgr. gehandelt, engliſches und ſchottiſches 45—53 Sgr. nach 
Brände. Engliſches 


upfer 39—40 Sgr. Blei, ſpan. 8,—8 lr., inlän⸗ 
diſches 74 —7% Thlr. Banca⸗Zinn 40—41 Thlr. Zink 87 Wal gefordert. 
Glasgow, 29. Juni. (Bericht von Robinows u. Majoribanks.] In der 
verwichenen Woche hat unſer Roheiſenmarkt ſich nur wenig verändert. Das 
Geſchäft in m/n Warrants war ziemlich lebhaft, dagegen wurde in Verſchif⸗ 
wo weniger gemacht. 

ie Verſchiffungen während der letzten Woche betragen 12,505 Tons gegen 
Geſammt⸗Verſchiffungen bis 26. d. Mts. 298,974 Tons 

eitraums im vorigen Jahre. 

ar mit Käufern zu 528 3d Caſſa für 


6863 Tons und die 
gegen 274,297 Tons während deſſelben 
Nach der Börſe. Der Markt ſchlie 


mn Warrants. : 
Preiſe von Roh⸗ u. Stangeneiſen. Gute Marken Storek. Warrants p. Ton 
f. a. B. Glasgow erkluſive Kommiſſion , Nr. 1 und ?, Nr. 3 528 3d à 528 
68, do. do. in Makers Händen do. Nr. 1 518 3d, Nr. 3 51s, Gartſherrie 
do. Nr. 1 588, Nr. 3 528, Calder do. (Kanal) Nr. 1 548, do. do. (Clyde) Nr. 1 558, 
do. Nr. 1 538, do. pr. Ton f. a. Bord Ardroſſan Nr. 1 528, 
Forth f. a. B. North Alloa (Oſtküſte) Nr. 1 538 6d, Nr. 3 51s 64, oder 18 
6d p. Ton höher mit 3 Monat Empfangszeit gegen Angeld. Preiſe von 
Stangeneiſen ar Qualität und Dimenſtonen), f. a. B. Taagom 78 
58 à 89 Winkeleiſen do. 74 155 à 8:4, Keſſelplatten 9. 108 à 94 158 
Platten zum Schiffbau 84 155 à 94 mit üblichem Diskonto. 


Glengarnock 


Stettin, 5. Juli. Weizen niedriger verkauft, loco gelber pr. 85pfd⸗ 
71—72% Thlr. bez., eine Anmeldung 83/85pfd. altes Gewicht gelber 72 Thlr. 
bez., 83“/8söpfd. gelber pr. Auguſt⸗September 74 Thlr. bez., 74% Thlr. Br., pr- 
September⸗Oktober 744 —74 Thlr. bez., 74% Thlr. Br. und Gld. 
Roggen ſchließt niedriger bei wenig Umſatz, loco pr. 77pfd. nach Qug⸗ 
lität 48— 49% Thlr. bez., 77pfd. pr. Juli und 1 uft 48—47¼ 
5 18448 hir. bezahlt und Br., pr. Sebiember⸗ 
Oktober 49—48½ Thlr. bez, 48 ½ Thlr. Br., pr. Oktober⸗November 49 Thlr. 
Br, ar. Srübjabe BO 1% Bl, bejaht am BE g 3 
erſte wenig gefragt, loco pr. 70pfd. 42 r. bez., große pom 
tober 44 Thlr. bez. und Br., pr. Eltober November 


bez., pr. Au 
69/70pfd. pr. September: 
und Ur. 


1 
4 % bei, pr. 17% 
un 
Br., pr. September⸗Oktober n % be). und Br. R 


aumöl 1 ar 15 Thlr. tranſ. 85 mefjinaer loco 15 
auf Lieferung 14%, Thlr. bez., gioiare auf Lieferung 14%—14% Thlr. bez., 
ohne Benennung pr. September⸗ bez. 

en chott. crown und full Brand IX—9Y Thlr. tranf. bez. 
teinkohlen große huller 17 Thlr. bezahlt. 


— —— — 


kenne 


[Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Waare — —, pr. 


bezahlt und Br., 
mber-Oftober 


$5 Breslau, 6. Juli. [A 
NE at uns e, Ae 5% Zt 
55 Aa Air. beg und B laber darenber 47 Xple 2 
ber⸗Dezember — —, April: Pai 00% a Be p Sat le W . 


Rüböl matter; loco Waare 
Juli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗September. — temder⸗Ottober 17% Thlr. 
Naht und der und Gld., 17% Thlr. 


beabit und Br., bu e gend, ZUG . . a 
9% Tolr. Br., 9 Thlr. Od, 


Br., November⸗Dezember dai id 
Kartoffel⸗Spiritus hoher bezahlt; pr. Juli 
N gu 9% Thlr. Br, 9 Zble. Glo. „ugufts September 914 Thlr. bezablt, 
September-Ottober 9% Thlr. bezahlt, rung tovember 9% Thlr. bezahlt, 
vember⸗Dezember — —, April⸗Mai 1859 — —, 

= Breslau, 6. 92 [Produktenmarkt.] Vom heutigen Markte 
haben wir eine weſentliche Aenderung in den Getreidepreiſen nicht zu berichten; 
gute Qualitäten fanden zur Notiz Nehmer, höhere Sorderungen wurden zurück 
gewieſen; mittle und geringe Sorten wurden eher etwas 15 3 erlaſſen als 


; ittelmäßig und Umfäße nicht bede 
geſtern. Die Zufahren waren nur 3 zig tze edeutend. 
Weißer Weizen 82—86—90—95 Sgr.) 84 3 
Gelber Weizen. 80 —84—88—90 „ 5 a Sant 
Brenner⸗Weizen a 68—70—72—75 7 . A 
Roggen 55—57—59—61 „ 18 IP. nee Gewicht 
= 5 a 2 
Gerſte. 46—48—50—53 Pe 70 75 Ui. Ta 3 
Hafer 44—48—50—52 „ | 5 Pfg ld Dr 
Koch⸗Erbſen +++ - 70—75—80—85 „ 8 
eee e hrt und beſte trockene Winterrübſen 
elſaaten ach zu un e i 
wurden höher bezahlt: 130.—135—133.148 N 


Juli J alle. Pr, Sevtember-Ottober 
bezahlt. 
uter 1 an Offerten von weißer Saat 


Rothe Saat 16—17—18—19 Thlr. 
Weiße Saat 18 —20½—22½— 25 Thlr. 


geringem Geſchäft ziemlich unverändert. — Roggen 
457 —45 Thlr. bea Yuguft-September 47—46% 
Oktober 48—47% Thlr. bezah 

Spiritus loco 9 Thlr. Gld., pr. 


Auguſt⸗September 9 — 94% Thlr. bezahlt, September-Oftober fu 3 


L. Breslau, 6. Juli. Zink ohne Handel. 


Waſſerſtan d. 
Breslau, 6. Juli. Oberpegel: 11 F. 8 Z. Unterpegel: — F. 3 3. 


Mit einer Beilage. 


f 


1 


RS ® tat 


Beilage zu Nr. 300 der Breslauer Zeitung. 


a Mittwoch den 7. Juli 1858. 


Entbindungs⸗Anzeige. [314] 

Die heut Nacht glücklich erfolgte Entbindung 

meiner lieben Frau, geb. Sauer, von einem 

gefunden Mädchen, beehre ich mich, lieben Ver⸗ 

wandten und Freunden, ſtatt jeder beſonderen 

) Meldung hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 6. Juli 1858. 
Guſtav Scholtz. 


Königlich Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
„Die am 1. Juli d. J. fälligen Zinſen der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Stamm⸗ 

Aktien, Prioritäts⸗Aktien und Prioritäs⸗Obligationen werden im Auftrage der königlichen Haupt⸗ 
Verwaltung der Staatsſchulden ſchon vom 15 d. M. ab b 

a. in Berlin bei der Hauptkaſſe der unterzeichneten Direktion, 

b. in Breslau bei deren Stationskaſſe, 

8 ad b. aber nur bis zum 8. Juli d. J., 

Vormittag von 9 bis 1 Uhr, mit Ausſchluß der Sonntage und der beiden letzten Tage jedes 
Monats, bezahlt. 

Die Coupons find zu dem Ende nach den einzelnen Gattungen und Fälligkeits⸗Terminen 
geordnet, mit einem von dem Präſentanten unterſchriebenen e einzureichen, welches 
5 8 a jeder Gattung und deren Geldbetrag im Einzelnen und im Ganzen anzu: 
geben braucht. 

An den bezeichneten Stellen werden gleichzeitig auch die nach der Bekanntmachung der 
1555 „ ep u der Staatsſchulden vom 15. April d. J. in der neunten Sie: 
ung ausgelooſten 

15 Stück Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗Aktien — 5 75 A 100 Thlr., 

“ n n 7} v 7 v Ser. . a 62 ” 
bei Einlieferung derſelben mit den für die Zinſen vom 1. Juli 1858 ab 2 Coupons 
und gen Quittung realiſirt. 
klin, den 5. Juni 1858, [4572] 
Königliche Direktion der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn. 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 


Die Herren Aktionäre ver Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn werden zur diesjährigen ordentlichen 
General⸗Verſammlung auf 
. Mittwoch den 21. Juli d. J. Nachmittags 3 uhr 
im kleinen Saale des hieſigen Cafe restaurant hierdurch ergebenſt eingeladen. 

Außer den im § 20 des Statuts unter Nr. 1 bis 4 bezeichneten regelmäßigen Gegenſtän⸗ 
den kommen zur Berathung und Beſchlußnahme: 

Drei Anträge des Direktorii über: 

J) die Vergrößerung des Anlage⸗Kapitals um 100,000 Thlr. zur Ausführung von Neu⸗ 
bauten und Vermehrung der Betriebsmittel; 

2) die 8 von Talons zu Dividendenſcheinen und die dad urch bedingte Aende⸗ 
rung des § 17 des Statuts; 

3) Bevollmächtigung des Direktorii zur Vereinbarung mit der Staats⸗Regierung über 
die Art und Weiſe der Beſchaffung der gedachten Geldmittel und über die, die vor⸗ 

genannten Gegenſtände betreffenden Statuten⸗Nachträge. 

Diejenigen Herren Aktionäre, welche der General⸗Verſammlung beiwohnen wollen, haben 
nach § 25 des Statuts ihre Aktien bis zum 19. Juli d. J. in unſerem Büreau, Palm⸗ und 
Grünſtraßen⸗Ecle hierſelbſt erſte Etage links zu produziren oder deren am dritten Orte erfolgte 
Niederlegung nachzuweiſen, auch zugleich ein doppeltes, von ihnen unterzeichnetes Nummern⸗ 
Verzeichniß derſelben zu übergeben, von denen das eine zurückbehalten wird, das andere mit 
dem Siegel der Geſellſchaft und dem * Stimmenzahl verſehen, als Einlaß⸗Karte dient. 


Bekanntmachung. 2 9 [789] 
„Konkurs⸗Eröffnung. [768] In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. Handelsmanns Joſeph Großlercher hier 
Abtheilung J. werden alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
Den 29. Juni 1858 Vormittags 11% Uhr. Anſprüche als Kontursgläubiger machen wollen, 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben 
Julius Adolph Habert, Ring Nr. 34 mögen bereits 18 ſein oder nicht, mit 
— 5 e eröffnet * — dafür . ng 18 infelieklid 
und der Tag der Zahlungseinſtellung is zum 2. Angu „ einſchließli 
auf den 28. Juni 1858 bei uns ſchriftlich — zu Protokoll anzumel⸗ 
feſtgeſetzt worden. Iden und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
I. Zum einftiweiligen Verwalter der Mafie | ben innerhalb der gedachten . angemeldeten 
ge Ur Pe Ernſt Leinsz, Karlsplatz E I 2. * danger Rn 
tr. ; a ellung des definitiven Verwaltungs⸗Perſon 

19 0 ae Gemeinſchuldners werden a — ray eo 
aufgefordert, in dem r vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Richter 

auf den 10. Juli 1858 Vormittags Wentzel im Berathungs⸗ Zimmer im 

a 1 Uhr 95 dem Wan Nn "ia in Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebaudes 

aupiih im Berathungs⸗ Zimmer im zu erſcheinen. 

1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes ! Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeigneten: 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und er mit der Verhandlung über den Akkord ver: 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ fahren werden. 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt Wer fine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
9 ae 125 0 scham rt Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei: 

. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner] zufügen. - 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen in 5 Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm] Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts an] Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel: ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
* von 21 en leich — Bevollmächtigten beſtellen und zu 

is zum Juli einſchließli en Akten anzeigen. 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe An⸗ 3 —.— es hier an Bekanntſchaft 
zeige zu machen und Alles mit Vorbehalt ihrer | fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Bouneß und 
able Rechte ebendahin zur Konkursmaſſe u Re 7 nahe lagen. 

zuliefern. reslau, den 1. Juli b 

x — lan nr = ar Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
n Gemeinfhule-| —Z, Tem Fonkurie über den Nachlaß Bed 
den haben, bom ben ‚in ihrem dec vel Kaufmanns Robert Beyer bierjelbit, hat der 
chen Wande nur Anzeige zu macken, Kaufmann Joh ann Ignatz Edhel zu Trieſt 

III. Zugleich werden alle Diejenigen, welche an eine rderung von 114 Thlr. 28 Sgr. 3 Pf 
e ee | en Ur zur IX. Rangordnung nachträglich angemeldet. 
m r 1 2 1 8 
Anſprüche, dieſelben mögen ne rechtshängig it je Termin zur Prüfung dieſer Forderung 
in oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor: den 16. Juli 1858 UM. 11 Uhr 
ei E 9 r — 

: . z e vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Bera⸗ 

bis zum 7. Auguſt 1858 einſchließlich thungszimmer 1 — lſten Stock des Gerichts⸗ 
bei uns schriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ Gebäudes anbeberaumt, wovon die Gläubi- 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ ger, welche ihre Forderungen angemeldet ha⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel den, in Kenntniß Gelest werden. 791] 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur Breslau, den 2. Juli 1858. 

Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ Königl. Stadt⸗Gericht. Abtbeilun 9 U. 


ſonals = R 5 10 
auf den 3. Septbr. 1858 Vormittags Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Fürſt. 


10 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadtrichter [79%] Bekanntm 
E. vor. . : 9 achung 
Kaupiſch im Berathungszimmer im 1. Stock Ueber den Nachlaß des am 19. September 


Meine geliebte Frau Amalte, geb. Noth⸗ 
in e heut von einem müntern Kna⸗ 


ben el entbunden. 
Breslau, den 6. Juli 1858. 
Julius Sachs. 


[204] Todes⸗Anzeige. > 

Heute Früh 3% Uhr ſtarb meine innig ge⸗ 
liebte theure Drau Marie, geb, Adler, in 
ihrem noch nicht vollendeten 24jten Lebensjahre 
an den Folgen der Entbindung. — Wer die 
Verblichene kannte, wird meinen unermeßlichen 
Schmerz zu würdigen wiſſen. — Dieſes zeige 
ich mit tiefiter Betrübniß um ſtille Theilnahme 
bittend, allen lieben Freunden und Bekannten, 
— jeder beſonderen Meldung, hiermit erge⸗ 


t an. 
Breslau, den 6. Juli 1858. 
G. H. Wild, Möbelfabritant. 


Theater⸗ Repertoire. 
i In der Stadt. 

Mittwoch, den 7. Juli. 7. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Ar 
„Die Familien Montecchi und Ca⸗ 
3 oder: Romeo und Julia.“ 
per in 4 Akten von Romani, überſetzt von 

. Elmenreich. Muſik von Bellini. 
er Verkauf der Bons für das dritte 
Abonnement von 70 Vorſtellungen 
für die Monate Juli, Auguſt und Sep⸗ 

tember wird heute geſchloſſen. 


Sommer⸗Theater im Wintergarten. 

Mittwoch, den 7. 5 13. Vorſtellung im 
2. Abonnement: „Aufgeſchoben iſt nicht 
aufgehoben.“ Lufplel iſt 2 Akten von 


Breslau, den 1. Juli 1858. [172] Das Directorium. 


Möbelkattune 


in neuen Deſſins, von den bisherigen ganz abweichend — zu 


n Fal Gardinen und Portièren beſonders geeignet, empfiehlt: des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 1857 verftorbenen Schub machermeiſters Gott+ 
w Um 4 Uhr Anfang des Konzerts der zu erſcheinen. / g Ä fried Preuß bier iſt das erbſchaftliche Liquida⸗ 
üpelle unter Direktion des Hrn. A. Bilſe. Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeige| tions⸗Verfahren eröffnet worden. Es werden da⸗ 


Anfang der Vorſtellung 6 Uhr. netenfalls mit der Verhandlung über den Akkord ber die jämmtlichen Erbſchaftsgläubiger und Le⸗ 


Die Handlung Adolf Sachs, 


Bei ungünftiger Witterung findet die Vorſtel⸗ u verfahren werden. : 5 5 : > 
: — im 3 3 Ohlauer⸗Straßſe Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung“. 7 nein iſt noch eine zweite Friſt zur ib de ae een gg änadee 
ach der Vorſtellung: Fortſetzung des Konzerts. e 92 ig jeinod 

— 9 8 3 [184] bis zum 22. Oktbr. 1858 einſchließlich nicht, bis zum 7. Aug. 1858 einſchließlich 


5 bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzu⸗ 
feſtgeſezt, und zur Prüfung aller innerhalb : sur 3 
berieben mac Nblauf dor echen Seit ange: | mg bat vage eine Shdrnt heben dd 
meldeten Forderungen ein Termin ee ee g e ; 
auf den 6. Novbr. 1858, VM. 11 Uhr, ihrer Anlagen beizufügen. Die Erbſchaftsgläu⸗ 
vor dem Kommiſſarius Stabtrichter Kau⸗ biger und 9 1 welche ihre Forderungen 
iſch im Berathungs⸗Zimmer im 1. Stock nicht innerhalb der beſtimmten Friſt anmel⸗ 
des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes Nachlaß der alt ihren Per — — daß 
n ; a ergeſtalt ausgeſchloſſen werden, 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Termine ſie ſich en ihrer Beten n e 


Medieinisehe Seetion, 
Freitag den 9. quli, Abends 6 Uhr: Vor- 
trag des Secretärs der Section, [192] 


: Geſchäfts⸗Eröffnung. 
Am heutigen Tage habe ich hierſelbſt, Junkernſtraße Nr. 6, im Haufe 

des Herrn Lorentz Salice, ein 2 
Produkten⸗Commiſſions⸗ und Agentur⸗Geſchäft 


unter der Firma: 


werden die Gläubiger aufgefordert, welche ihren - . 

* Adolf Loewe Forderungen innerhalb einer der Friſten an⸗ Pesch chung aer en e 

eröffnet und halte ich mein Unternehmen beſtens empfohlen. 7 N ſchriftlich einreicht, derungen von der Nachlaßmaſſe, mit Aus⸗ 

Die jagen Mitglieder der ee Breslau, den 1. Juli 1858. Adolf Loewe. hat eine Abſchriſt derſelben und ihrer Anlagen ſchluß eg — dem une klebt. See a 
riminia werden hierd 3 auf : ezogenen Nutzungen, ibt. 7 
N ee er beizufügen. a des PräfluionsErtenntnifjes findet nach 


Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem = 5 
mne einen ode bat, muß dagen 48. Yun 1938 Vormittags I um 

nmeldung jeiner Forderung einen am 2 8 ö 
Orte wohnbaften oder zur Praris bei uns bes im 11 5 anberaumten öffentlichen 
rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu den 8 g att. 


Geſchäfts⸗Verlegung. 
Unſer Möbel Spiegel⸗ u. Polſterwaaren⸗Lager, 


Fact und um baldige Antwort auf das 


as Feſtcomite. isher Altbüſſerſtraße Nr. 14 Akt 5 reslau, den 2. Juli 1858. 8 
8 e e on befindet Ib ech 1. 55 J. 9 35 bal en bee, ie en 1 Königl. Stab- Gericht. Abtheilung I. 
Altbüßerſtraße Nr. 84. Nr. 35. 21 re tsſtra e. 2. N fern Sa 1 Re . Bekanntmachung. [794] 
Meine Wohnung und Comptoir be vis-A-vis Nr. 14. TTT Belann magang vom 23. 


Steckbrief 1703 Dezember 1857 aniperufenen e 3881 

A. Simon u. Comp. Spnigr, Ster Geste, zugenlig un S8. l 8 aut 4 DAR f 

e | EL a [1b 169018 Wen bir fr mine m 

wohne jetzt Tauenzienſtraße Nr. 8 b. 8 Med r R tren x HER 

[28 — ... ̃ͤ 1 Breslau bat ſich der Falſchung dringend ver⸗ 25 1858. 

2 — nn = Das Orgelwerk = 77 — E Oi N dr ie Siet. Bean hoftö:Direktion. 

5 ü i a en 8 > N 1 Er FA e „Kre atibor, verſehen, 

Dr. med. Drieſen, früher in Bromberg, in der 8 n on klin ee a 8 Bin eng 3 — edel, iſt 2 2 daß es gelungen ift,| [178] Fagd-Verpachtung. 

aales in der Kinder⸗Heilanſtalt auf Schloß Naber rbauung eines, in die Kirche paſſenden, größeren Orgelwerks zu verkaufen. —ſeinen gegenwärtigen Aufenthalt zu ermitteln. | Die Jagd des Dom. Ellguth bei Stroppen, 
eſing bei Wien, t Nähere Auskunft über Preis, Disposition und Beſchaffenheit ertheilt Herr Organiſt Hilger: | Alle Civil⸗ und Militärbehörden werden er⸗ ı R h ati llendo 

Lieſing Wien, wohnt Schubbrücke 71, mann daſelbſt und Orgelbaumeiſter Anders in Oels. (5136) ſſucht, auf den c. Korn zu vigiliren, denſelben 455 55 — — 975 


| den ſich jetzt Büttnerſtraße Nr. 34, Er 
297 


euſchenſtraße, erite Etage. [93] 


S. Traube. 


. 5 Me im Betretungsfalle feſtzunehmen und an die ſtbietend chtet. D ache beträgt 

rgens 7½ bis 9%, ittag3 : 77 Be nd an de i ve et. ie e 

5 Uhr. 8 ang Original⸗Korrens⸗Stauden⸗Ro gen. königliche Gefangenen⸗Anſtalts = Direktion in 1600 Morhen, — werden Pacht N 
Breslau, den 5. Juli 1858. Das Dominium Kalinowitz bei Gogolin nimmt auch in dieſem Jahre Beſtellungen auf] Breslau mittelſt Transports abliefern zu ale in Kenntnis geſetzt. 


M dieſen . — . — — an, —— 100 175 11 enfolge des Eingangs, 8 balts bez deen en A — 5 Kun 1 n 1858. 1 
65 is iſt inkl. i . hö i reslauer e „Hier r Gutskurator Frhr. v. * 
— r e 63, gegenüber e ee e eee eee 15 efordert, davon der nächſten Gerichts⸗ oder 5 


er aße, erſtes Viertel vom Blücher⸗ olizeibehörde Anzeige zu machen. Nachlaß⸗Aukti 203 
88 Julius Wutzdorff, i 7 N Elonulement. Geburtort Breslau, Reli Donnerſtag 4 * 9 uli Mittags 12 U 
. Schneibermeifter. ie neben meinem Co neu errichtete gion evangeliſch, Alter 1944 Jahr, Größe 5 Fuß werde ich aus dem Hacke des verſtorbenen 


lonial⸗Waaren⸗ 5a 
Ich wohne von heut ab Reuſcheſtraße Nr. 23, 71 6 Zoll, Augenbraunen und Haare hellbraun, Droſchkenbeſitzer Carl Bürſchel, am Domi⸗ 
Bres au, — 7. Juli 1858. in chemische Zünd-Requisiten-Fabr ik 9 0 N d rde nd, Statur feln Sprue . Re 2 ee 3 
Sehmbätant ber e e augen- I empfehle ich allen geehrten Geſchäftefreunden einer gütigen Beachtung, und werde Denk ’ J hu nebſt Jeet m 
ärztlichen Klinik der Univerſität ꝛc. einige andere Gegenſtände, 


Sonnabend den 10. Juli: öffentlich verft 


ich bemüht fein, durch forgfältige und prompte Ausführung jeder Aufträge, be⸗ 
ſter, haltbarer Qualität und zeitgemäßen Preiſen, den Anforderungen meiner J Bekanntmachung. 792 
geehrten Geſchäftsfreunde zu genügen. [295] Der bier in Unterſuchungsbaft befindliche 
1% h 18 l. Schl., i fi 1858 E. W imme Tagearbeiter Ernſt Wende hat eingeſtanden, 
aux a Parchwitz i. Schl. im Juli . . “pt . am 31. Mai einen alten blautuchenen 


eigern. 
H. Saul, Aultions⸗Kommiſſarius. 


mit weißem Flanell gefuttert, und eine En Fohlen: Auftion — 


Fortdauernd ſind [187] Pferdedecke auf dem Neumarkte von einem Montag den 2. nage, Vorm. von 11 * 
5 


185] im Wintergarten. 
Flechtwagen entwendet zu haben. Dieſe ſind 


Humanität. Raps⸗Leinkuche n, Rapskuchenmeh hier mit Beſchlag belegt worden und werden 2 in 10 — d 6 Blut 


eg Nu. 70 von bekannter beſter Qualität für baldige Abnahme als auf Lieferung in unbegrenzten N e Eigenthümer werden aufs | Fohlen meistbietend verkauft werden. 11021 
| Duantitäten zu Haben bi Moritz Werther und Sohn. Aden e e Otto Hirfhberg 8 
40 N H reslau, den 5. Juli 1858. 75 
Tabals⸗Offerte für Cigarren⸗Fabrikanten. age dee Gaſthof zum ſcwarzen Adler 


j 

the 

Prima- und Secunda⸗Ambalema, Prima⸗ und Se⸗ De Unterjuhungsricter Schulze in Münſterberg 3 
| 


x. v — A 
Ibdeilt ee, jandwurm den s 
Dr. mlach Wien. Jagerzeil 528. Näheres E 
brieflich Arznei mit Reglement versendbar 
1 — 


2 
1 


erg ac, _ 18) cunda⸗Domingo, Carmen, Brafil-Umblatt u. Einlage u. in Fonte wd as Fer für ein| nun di waſdte dc 


2 ö ] in Ci \ 
»Der zum 2, Auguſt d. J. in Fürſtenſtein w N R R 27 Wein-, Liqueur⸗ und Ci 1 ’ a 
laut Nr. 301 dieſes Blattes angeſetzte Gaſt⸗ Pfälzer Prima⸗Deckblatt u. Einl offeriren billigſt Schäfer für ein grobes Bone eſucht. ten reiſenden Publikum zur geneigten 
* ! al chtungs⸗Termin fällt weg. Hugo Harrwitz und Co., lbrechtsſtr. 18. W 5 ſagt Commiſſionär G. Diener in Beachtung. [176] . Dick. f 


iche Oekonomie ⸗ Direktion. 
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Aufforderung der Konkursgläubiger 
nach Feſtſetzung einer zweiten Anmeldungsfriſt. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Moritz Gerſtel zu Mittel⸗La⸗ 
giewnik, iſt zur Anmeldung der Forderungen 
der Konkursgläubiger noch eine zweite Friſt 
bis zum 15. Juli d. 55 einſchließlich 
eſtgeſez worden. Die Gläubiger, welche ihre 
uſprüche noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein, oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte bis zu dem gedachten Tage 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 31. Mai 1858 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 19. Juli 1858 Vormittags 

11 Uhr in unſerm Gerichtslokal, Termins⸗ 

zimmer Nr. I. vor dem Kommiſſarius Herrn 

Kreisrichter Neide 1 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in die⸗ 
ſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 

at eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. 5 . 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmelduag ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns bes 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtel⸗ 
len und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Fitus, Gut⸗ 
mann, v. Garnier u. Juſtiz.⸗R. Walter zu 
Sachverwaltern vorgeſchlagen. Zugleich wird be⸗ 
kannt gemacht, daß der Rechts⸗Anwalt Leon⸗ 
hardt in Beuthen O.⸗S. zum definitiven Ver⸗ 
walter der Maſſe ernannt worden iſt. [788] 

Beuthen O⸗S., den 14. Juni 1858. 

Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


6030 Thlr. 


Mündelgelder ſind gegen Pupillarſicherheit auf 
ein bieſiges Haus, auf 10 Jahre, bald zu 
vergeben bei P. Rösler, Tauenzienſtraße 
Nr. 38. [302] 


| Nitterguter-Bertauf. 


Ein Rittergut zwiſchen 2 Kreis: 
ftädten im Regierungsbezirk Breslau. 
Areal 4222 Morgen, davon 1600 M. 
Acker — 340 M. Wieſen — 180 M. 
Teiche — 2000 M. Wald — 44 M. 
Hof, Garten ꝛc. — 63 M. Wege, Grä⸗ 
ben ic, — brillante Jagd — ſehr ge⸗ 
winnreiche Brennerei und Ziegelei 
— gute Gebäude — herrſchaftliches 
Wohnhaus mit Garten — gutes In⸗ 
ventar. Preis 210,000 Thlr., Anzah⸗ 
lung 70,000 Thlr. 

Ein Rittergut bei Oels. Areal 
1600 Morgen, davon 918 Mrgn. 
Acker (Weizen-, Raps⸗ und guter Korn: 
boden) — 82 Mean, 2: und ze ſchürige 
Wieſen — 585 M. Wald — IM, 
Karpfenteich — Schloß mit Park — 
12 Pferde, 7 Fohlen, 17 Ochſen, 16 Kühe 
und Jungvieh, 600 Schafe — Ziegelei — 
mächtiges Thonlager. — Preis 65,000 
Thaler, Anzahlung 30,000 Thlr. ger 
lungsfähige Selbſtkäufer haben ſich zu 
wenden an den Candidat der Staats⸗ 
wiſſenſchaften und Adminiſtrator N 
mann Jüngling in Berlin, Mohren⸗ 
ſtraße Nr. 58. 1177 


7 

Victoria⸗Garten. 

Heute Mittwoch den 7. Juli: [308] 

roßes Militär Konzert 
von der Kapelle des kgl. Ilten Infant.⸗Regts. 
unter Leitung des Muſikmeiſters Hrn. Saro. 

Anfang 6 Uhr Abends. 
Abends Garten beleuchtung. 
Entree: Herren 2½ Sgr., Damen I Sgr. 


PR ei Ben un See) 
Ein junger Menſch, welcher Luſt und Befä⸗ 
higung hat, den Buchhandel zu erlernen, kann 
bei Unterzeichnetem eintreten. Bedingungen er⸗ 
folgen auf portofreie Anfragen. 188] 
Ad. Bänder, Buchhändler und 
Leihbibliothekar in Brieg. 


[181] Engagements⸗Geſuch 

Ein unverheiratheter Wirthſchafts⸗Beamter, 
der ſeit 6 Jahren auf den größeren Herrſchaf⸗ 
ten Nieder⸗ und Oberſchleſiens ſungirt hat, und 
noch in Dienſten ſtehend, der polniſchen Sprache 
mächtig, ſucht zu Termin Michaeli d. J. eine 
anderweitige Stellung. 

Seine über Fachkenntniß und moraliſche Füh⸗ 
rung erworbenen Papiere ſind durchweg em⸗ 
pfehlend. Hochgeneigte Offerten erſucht man 
unter Chiffre A. Z. poste restante Lesch- 
nitz O/S. gefälligſt einzuſenden. 


Ein gebildetes achtbares Mädchen ſucht un: 
ter beſcheidenen Anſprüchen eine Stelle als Ge⸗ 
ſellſchafterin, oder als Hilfe einer Hausfrau: 
auch würde ſie in Ermangelung derſelben gern 
die Häuslichkeit und Leitung von Kindern über⸗ 
nehmen. Näheres Bahnhof⸗Straße Nr. 7, im 
J. Stock rechts. [290] 


Ein junger Oekonom, militärfrei, der auch 
den Brennerei: Betrieb erlernt hat, und jetzt 
noch in Condition auf einem bedeutenden Gute 
iſt, ſucht zum 1. Oktober d. J. ein anderweiti⸗ 
ges Engagement. Gefällige Offerten werden 
unter der Chiffre K. B. poste restante Lüben 
erbeten. [179] 
Eine tüchtige Directrice 
für ein auswärtiges Püßzgeſchäft findet zum bal⸗ 
digen Antritt ein vortheilhaftes Engagement, 
und ertheilen darauf Reflektirenden nähere 


Auskunft: 
Poſer und Krotowski, 
[283] Schweidnitzerſtraße 1. 


Bu Commis. = 5 5 
Ein brauchbarer rechtlicher Commis er: 
hält durch meine Vermittelung in einem 
Spezerei⸗Geſchäft eine Stelle. 
Auftrag u. Nachw.: Kfm. M. Feldmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. [191] 


Handlungs⸗Commis 


aller Branchen des Efgros⸗ und Endetail⸗Ge⸗ 
ſchäftes, welche ſofort oder ſpäter . Fe 
placirt zu ſein wünſchen, wollen ſich baldigſt 
wenden an den Kaufm. L. Hutter, Berlin. 


Ein jüd. Hauslehrer, conceſſ., der bereits 
ſchon mehrere Jahre als ſolcher fungirt und 
Knaben für die mittleren Klaſſen eines Gym⸗ 
naſiums vorzubereiten im Stande iſt, ſucht ein 
anderweitiges Unterkommen. Gefällige Offerten 
werden unter Adreſſe 8. N. poste rest. Lands- 
berg O.-S. erbeten. [128] 


Zwei junge Fräuleins (Schweſtern) aus ge: 
bildetem Stande, mit Führung der Hauswirtkh⸗ 
ſchaft und allen weiblichen Arbeiten völlig ver⸗ 
traut, ſuchen eine Stellung, wo ſie der Haus⸗ 
frau zur Seite ſtehen, oder bei einer alten Dame, 
auf dem Lande oder in der Stadt. Auf hohes 
Honorar wird nicht geſehen, wohl aber auf an⸗ 
tändige Behandlung. 241 

Gefällige Offerten werden unter M. M. franco 
ring Junkernſtraße Nr. 31, im 3. Stock, 
erbeten. 


7 I 2 . 
Für Kapitaliſten. 

Auf ein im Kreiſe Breslau belegenes Nitter: 
gut werden 9 — 10,000 Thlr. in Beträgen von 
circa 1000, 5000 und 3000 Thlr. gegen genü⸗ 

ende Sicherheit und günftige Verzinſung ges 
ucht, und frankirte Offerten unter Adreſſe 
H. R. 37 Breslau poste restante erbeten. 


In einer großen Seeſtadt der Provinz Preu⸗ 
ßen iſt ein bedeutender 


Grundſtückscomplexus, 


auf dem die Gebäude theilweiſe niedergebrannt 
ſind, zu verkaufen. Die Lage iſt im beſten 
Theile der Stadt, mitten hindurch fließt Waſſer; 
außer einem vollſtändigen Gebäude ſind Grund⸗ 
mauern, gewölbte Keller und ein ſchöner Dampf⸗ 
ſchornſtein unverſehrt geblieben, und eignet ſich 
das Ganze vorzüglich zu einer Fabrikanlage. 
Gefordert werden dafür 6500 Thlr. Kaufluſtige 
werden erſucht, ihre Adreſſe an die Expedition 
dieſer Zeitung unter Chiffre B. 6 baldigſt fran⸗ 
kirt zu ſenden. [169] 


Haus: u. Geſchäfts⸗Verkauf. 


Erbtheilungshalber ſoll in einer der beleb⸗ 
teſten, an zwei Eiſenbahnen gelegenen 
Provinzialſtädke Schleſiens, ein Grundſtück, bes 
hans aus Vorderhaus (Ecke), Hinter: 


Haus⸗Verkauf. 

Auf der ſehr belebten Goldberger⸗Straße zu 
Jauer, ſteht ein großes, maſſives Haus, ganz 
vorzüglich für einen Kaufmann geeignet, aus 
freier Hand zu verkaufen. Nähere Auskunft 
ertheilt Hr. Inſpettor Elsner in Jauer. [14] 


Ein Gut in der ſchönſten Gegend der Graf: 
ſchaft Glaz, mit Boden erſter Klaſſe, ca. 320 
M. groß mit 50 M. Forſt und Wieſen, herrlich 
gelegen in der Nähe eines Badeortes, iſt mit 
voller Ernte A Morgen nur 75 Thlr. bei 
10,000 Thaler Anzahlung ohne Einmiſchung 
eines Dritten ſofort zu verkaufen. Adr. Dom. 
Dezielonke bei Oels. [145] 


10,000 Thlr. 


find in einern Poſten zur pupillariſchen Si⸗ 
cherheit auf hieſige oder ländliche Grundjtüd: 
ſofort zu vergeben durch Adminiſtrator Piſchel, 
Schmiedebrüde Nr. 22. [293] 


Güter⸗Beſtellungen für den Schmie⸗ 
deberger und Landshuter Fuhrmann, 
werden von jetzt ab nicht mehr Büttnerſtraße 
Nr. 24, ſondern Meſſergaſſe 28 angenom⸗ 
men. Breslau, den 6. Juli 1858. 

[313] verw. Hartmann. 


aus und Seitengebände, geräumiger 
ofraum mit Plumpe, fojort verkauft 
werden. Seit 35 Jahren wird in demſelben 
ein lebhaftes Spezerei⸗, Tabak⸗ und Produkten⸗ 
Geſchäft betrieben, und erfreut ſich das Geſchäft 
auch heut noch des alten Rufes. 
Die Verkaufsbedingungen ſind billigſt geſtellt. 
Frankirte Anfragen sub 8. L. 382 werden 
durch die Expedition d. Z. beſorgt und erfolgen 
nähere Mittheilungen ſogleich. [3] 


Vier hydrauliſche Preſſen 


von 3 Fuß 5 Zoll Steigeraum, 20 Qu. Zoll 
Packraum und 10 Zoll Kolbendurchmeſſer, in 
gutem brauchbaren Zuſtande, ſind naht den 
dazu gehörigen Blechen wegen Veränderung des 
Betriebs zu verkaufen, und wollen ſich Reflek⸗ 
tanten gefälligſt dieſerhalb wenden an die H. D. 
Lindheimſche Fabriken⸗Verwaltung in Kujau bei 
Krappitz. [168] 


8 Wiriſchafter en. 3 


Eine gebildete Frau oder ein Fräulein 
in geſetzten Jahren, wird zur Leitung 
eines hieſigen Haushalts geſucht. [190] 
Auftrag u. Nachw. Kfm. N. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. 


Eine Kräuterei 


in der Vorſtadt einer belebten Kreisſtadt Mit⸗ 
tel⸗Schleſiens iſt zu verkaufen. Kräuter⸗Garten 
3% Morgen; Scheuer, Kuhſtall maſſiv, ſo auch 
Wohnhaus; das Grundſtück iſt vom Mühlgra⸗ 
ben 1 der ſtets hinreichend Waſſer hat. 
Hierauf reflektirende Käufer werden erſucht, 
ohne Einmiſchung Dritter ihre Adreſſen unter 
C. S. an die Expedition dieſer Zeitung frankirt 
zu ſenden. [182] 
Es wird beabſichtigt, eine ſchon benutzte, 
aber noch brauchbare Bogardus⸗Mühle 
zu kaufen, und es nimmt diesfällige Verkaufs⸗ 
offerten fr. entgegen das gräflich von Sandrecz⸗ 
kiſche Rentamt zu Langenbielau. [180] 


Kompagnon⸗Geſuch. 
Der Inhaber einer ſeit Jahren beſtehenden 
Maſchinenpapierfabrik mit vorzüglicher Waſſer⸗ 
kraft ſucht zur Erweiterung dieſes Etabliſſements 
einen Theilnehmer mit einem Kapital von 
2530,00 Thlr. Offerten werden unter T. X. 
13. poste restante Liegnitz erbeten. [162] 


ge Redakteur und Verleger: C. Zäfhmar in Breslau. 


r — 


Vollblut⸗Ferkel (rein engliſch) und Halb⸗ 


A 


aus der Fabrik des Herrn Franz Chriſtoph in 
gr., Gebrauchs⸗Anweiſung gratis; 


(rein, gelbbraun und ab e asche, in anerkannt vorzüglicher Qualität, 
Glanzlad zu Eiſen, 


Berlin, offerirt in 1 a 2 Pfd.⸗Flaſchen, wie in Fäßchen von 6—20 Pfd., a Pfd. 12 S 

: 7 j i i à Pfd. 12 Sgr., 
weißen, grauen und grünen, iin cbt J de Ai 10 80 
[195] E. E. N 


reuß, Schweidnitzerſtraße Nr. 6. 
Pariſer Lederlack, 


empfiehlt: 


| 
VBictoria:Dinte, 
Diefe in neueſter Zeit ſehr beliebte Dinte, 
fließt violett aus der Feder und verändert 
ſich nach wenigen Minuten ins tiefſte Schwarz. 
Die Krule 3 Sgr. 


Myrobal⸗Dinte 


ließt im tieſſten Schwarz aus der Feder und 
übertrifft in dieſer Eigenſchaft alle bisher eri⸗ 
ſtirenden Dinten. Die Flaſche 3% Sgr. 


Franzöſ. Stiefel⸗Lack, 


anzuwenden für lackirte, ſowie auch auf andere 
Stiefeln, die Flaſche 5 und 10 Sgr. 


Leder⸗Geſchirr⸗Oelſchmiere, 
beſonders für Geſchirr, Wagenverdecke ꝛc., 
welche dem Wetter ausgeſetzt find. Die Krufe 
5 Sgr. offerirt: [189] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Hammel⸗-⸗Verkauf. 


vorzüglich gut für Lackſtiefeln, um den 
Glanz wieder herzuſtellen, | 


Perſiſches Inſektenpulver und Brönnerſches Fleckenwaſſer 


E. E. Preuß, Schweidnitzerſtraße Nr. 6. 


In unſerm Verlage ift fo eben erſchienen, in Breslau vorräthig in der Sortiments 
Buchhandlung von Graf, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: 


„Die Erbes⸗Einſetzung der | 
Fränckelſchen Stiftungen. 


Nichtigkeits⸗Beſchwerde 
in Sachen des Dr. M. Kaliſch in Berlin (Imploranten) 
wider die Kommerzienrath Fränckelſchen Stiftungs⸗ 


Kuratoren (Imploraten) 


von L. Volkmar, a 
Rechts⸗Anwalt am königlichen Ober⸗Tribunal. 
gr. 8. geh. 7% Sgr. 
b { E. S. Mittler u. Sohn in Berlin. 
In Brieg: durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Polniſch⸗Wartenberg: 
Heinze, in Natibor: Fr. Thiele. 1205 


[4780] 


Auf der Herrſchaft Gwosdzian bei Gutten⸗ 100 Stück Biliten- Karten für 10 © 
aa DE. Ice 450 Stüd 3 um djährige auf franzöſ. Double⸗Glacee weiß iſite mit jedem ‚ten für | empfiehlt ER 


fette Hammel von ſtarkem Körperbau 
Verkauf. [ 


Ein Gaſthof erſter Klaſſe, vollſtändig 
u eingerichtet, mit Stallung zu 40 Pferden, 
agenremiſen; Gebäude in gutem, baulichen 
uſtande, nebſt einigen Morgen Wieſen, im 
chönſten Theil des hirſchberger Thales gelegen; 
außer vielem Fremden⸗Verkehr eine Poſterperi⸗ 
tion im Orte, iſt aus freier Hand zu verkaufen. 
Nähere Auskunft ertheilt darüber Gaſthofbeſitzer 
Fiſcher in Erdmannsdorf. [186] 


Töpferei⸗Verkauf. 


Meine sub Nr. 5 vor dem Münſterberger⸗ 
Thore hierſelbſt gelegene, neu erbaute Töpferei 
bin ich willens, aus freier Hand zu verkaufen. 

Kaufluſtige erſuche ich, ſich direkt an mich 
zu wenden. [4989] 

Strehlen, den 22. Juni 1858. 

Wilhelm Grüttner, Töpfermeiſter. 


Die in meiner Wappen: Fabrik 
angefertigten und von der koͤnigl. Regie⸗ 
rung laut Reſkript vom 27. Juni 1857 
als feuerſicher anerkannten 


Dachpappen 


empfehle hiermit. — Preis pro Qu.⸗Fuß 


Ju billige Papierhandlun Nitolaifi 
I I 9 J. Bruck, Nitolaiftrape Nr. 5. Aufträge auf unter 100 
194] nicht 1 (Briefe An franto.) vr naar: 25 1221 = 


große lange hd das 


Rüben bringend, das Pfund 20 Sgr., o 


Waſſerrübenſamen, 


Pfund 8 Sgr. und größte engliſche Turnip, bis 10 
echt Julius Donbanpt, Albrenanlm en 


Eine Streichzündwaaren Fabrik, | 


in nicht großer Entfernung von Berlin gelegen, zweckmäßig erbaut und in gutem St 
beſtem Betriebe, wird veränderungshalber zu verkaufen gewünſcht. Neſlektanten woſlen dich n 
frankirten Briefen sub F. Nr. 10. an die Expedition dieſer Zeitung wenden. [100] 


Gießmansdorfer reßhefen, 


täglich friſch, in vorzüglichſter Qualität, empfiehlt: Die Fabrik⸗ 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 65 und Karlsſpuge 6. c . 


Roſenthalerſtraße Nr. 4 iſt die Hälfte 
1. Etage für 175 Thlr. zu L 18887 
Fellgiebels Gasthort [8 
zum ſchwarzen Roß in Waldenburg, “ 5 
wird allen Reiſenden empfohlen. ö 


35 König" 33 


Zu vermiethen und zum 1. Auguſt zu bes 
ziehen ein ſchön tapezirtes und ſehr freundliches 
Zimmer Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 3 a., drei 
Treppen, die Thür rechts. [292] 

Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 20 ift die Hälfte des 
dritten Stockes zu vermiethen und Michaelis zu 
beziehen. Näheres par terre links. [309] 


64 Pf., pro Schock von 360 Qu.⸗Fuß] Tauenzienſtraße Nr. 7 iſt hohes par terre A 
6 ft Thlr. Engl. Steinkohlentheer | ine möblirte Stube ſofort zu beziehen. [300] Hotel Arni, 
2 S2 ͤ ĩðvy FFRICHT TEE NEE Albrechtsſtraße Nr. 33, 


in waſſerfreier Waare zum billigſten Preife. 
Frankfurt a. O., den 24. April 1858. 
[45] F. W. Schmutzler. 


Zwei herrſchaftliche Wohnungen 
a 4 Zimmer ꝛc., Bahnhofsſtraße 7a. vis-a-vis 
Oberſchleſ. Bahnhof, ſind zu vermiethen. (312 


38 dicht neben der fol. Regierung. 38 


Preiſe der Cerealien ꝛc. N 
Breslau, am 6. Juli „ 


u ET EI BETETE NT NESRTERET DE Zu vermiethen 
Conditorei⸗Verkauf. Oderſtraße 19 ein großes Parterre⸗Lokal, wel A ord. Ware. 

Eine ſich gut rentirende Conditorei mit Bil⸗ ches ſich zu einem Gleſchäft eignet. Näheres bei] Weizen, weißer 88 — 92 85° I Sgr. 
lard in einer en l Fron ee = der Wirthin im dritten Stock. 287 m dito gelber 8 57 = 76—80 „ 
Großherzogthums Poſen iſt Familienverhältniſſe f Roggen r 57-58 
wegen aus freier Hand ſofort zu verkaufen ift bald der n aa oder J Gerite . He; 53 50 48 —49 7 
unter ſehr guter Bedingung. Es wird bemerkt, | 1859 ein roßes Geſchäftslokal pa * Hafer 8— 50 47 45—46 
daß die Stadt ein Kreis⸗Gericht und ein Pro: gell großes ien ofal par terre nebit Erbſen .. 70— 74 68 6064 

eller zu vermiethen. Näheres beim Eigen: | Winterrübfen 136—140 130 ER Mr | 
„ 


gymnaſium hat und nur die eine Conditorei 
vorhanden iſt. Frankirte der del unter J. C. 
befördert die Expedition dieſer Zeitung. [194] 


thümer des Hauſes. 
Ning Nr. 57 


[291] Kartoffel⸗Spiritus 97 Thlr. G. 


2 — ——— 


TR ee Ns | 


— — | ift von Michaelis d. J. ab eine Wohnung im 

1 Motten Wanzen 20. + erſten Stock des Dee zu a 4 u 5. Juli Abs. 10 u. Ng. Su. chm 2. 
f e welche gleichzeitig als Comptoir zu benutzen Luftdruck bei 0° 

aus Kleidungsſtücken, Möbeln u. Betten ſofort iſt. Das Nähere beim Wirt i Stiegen, | Luſtwärme 1 

ſicher zu vertreiben empfiehlt Tinktur a Fl. vornberaus m Wirth, zwei 2851 Thaupunkt 80 5 + 1% + 16% 

5u. 10 Sgr. Guſtar Schlegel, Nilelalſtr. 78. Bernberau s. ai + 79 + 86 + 88 

& 7 V E Eine Wohnung im zweiten Stock, 3 Stuben, Wind e e S bt. 

chweine⸗ er auf. Alkove, freundliche Küche nebſt Zubehör, iſt] Wetter heiter Sonnenblicke 22 


Warme der Oder 
5. u. 6. Juli 


Gartenſtr. 9 zu Michaelis d. J. zu vermiethen. 


Hein's Hötel 


Das Dom. Ruppersdorf bei Strehlen hat + 15,7 


bint = Ferkel in bedeutender Anzahl, und 
1 Eber zu verkaufen. [227] 


Luftwärme + 122 11% 223 

Echt. Peru Guano _zarni wiegen), e, Inc iu hal 
offeriren unter Garantie der Echtheit Tauenzi enpl a tz A, Wan | pet, Page a 
Steinbach u. Timme, eee aim ui 


[282] Herrenſtraße Nr. 4. 


Ein Quartier von 3 Stuben, Küche und 
Entree, ſo wie ein Quartier von 2 Stuben, 


Breslauer Börse vom 6. Juli 1858. Amtliche Notirungen. 


Küche und Entree find zu Michaeli zu beziehen. e Schl. Pfdb. Lit. 
Das Nähere zu erfragen beim N andbälter Br eg “1 dito 55 u AD e 2 
Dreyer, Magazinſtraße im Louiſenhof in der Dukaten 94% B. Schl. Rentenbr..|4 "| 93%, B. Neisse-B re u 
Nikolaivorſtadt. [301] | Friedrichsd’or. . — | Posener dito. 4 [91 1 B. Närschl-Märk«. 4 | et 
Wallitraße 14a ift die erite Cage, beſtehend | LOwisd’or......| 103% g. Schl. Pr.-Obl.. .422[100% B. dito Prior... 4 — 
aus 5 Stuben, Alkove, Entree, Küche, Boden] Poln. Bank-Bill, 904 B. | Ausländische Fonds. dito Ser. IV. jä — 
und Keller, Michaelis beziehbar, zu vermiethen Oesterr. Bankn. 97% B. Foln. Pfandbr. 4 88% B. Oberschl. Lit. A. 1367 G 
Teifie, Nr. 20 ff 17 - 5 FPreussische Fonds. dito neue Em. 4 88 ½ B. dito Lit. B. 16 1286 
. uur ur 3 t halbe 2. Stock (Mit⸗ Freiw. St.-Anl. 4 100 f B. Pin. Schatz-Obl.'4 ie dito Lit, 6,3 12 13634 6. 
ie ung) für Michaeli zu bermiethen, auch Pr.-Anleihe 1850.44 100% B. | dito Anl. 1935 dito Pr.-Obl.. 4 v 
ind daſelbſt mehrere Parterre⸗Lokale theils dito 1832.4 ½ AP 500 Fl. 4 — dito dito 31 88% B. 
bald, theils Michaeli zu übernehmen, geeignet dito 18544 4 100% B, dito a 200 Fl. — dito dito 4 96 1. 
für Wurſtmacher, Sattler u. ſ. w. 244] 42 nt 177 H (a 385 2 kurt. Präm.-Sch. Rheinische 4 % 1 
Eine Werkſtatt 8 3 4B. a 40 Thlr. — Kosel-Oderberg. 4514 
(jezt Tiſchlerweriſtatt) mit Wohnung, viel Bo: | Jeet e 4 83 % 6. |Krak.-Ob,-Oblig (4 79 B. dito Prior.-Obl. 4 = 
dengelaß u. s. w. iſt Niolaifte. 27 zu ver⸗ Bresl. St-Obl.. . — Oeser. Nat.-Anlı5 | 81% B. dito dito % _ 
miethen und Michaelis zu beziehen. [296] ER 15 5957 5 | rl 1 pn Stamm. . 5 7 
0 . 99 % 3. — burg => A 2 
„Meine ee We u er ee e e dc deal 4 eg. ee de [MR 
iſt eine möblirte Stube zu vermiethen, auch] dito Kreditsch,)4 SS B. dito III. Em... 4 91% B. 8 
kann ein anſtändiges Mädchen Wohnung | Schles. Pfandbr. dito Prior-Obl, 4 85 ½ 6. Lalandlsehe Eisenbahn- let N 
bekommen. [307] A 100 Rıhlr. [3% | 87% B. | Köln-Mindener 3% — und aulttungabogen. 
Reuſcheſtraße Nr. 19 iſt der zweite Stock, e gs 95746. u Re ee Rhein-Nahebahnſa — 1 
Michaelis d. J. beziehbar, zu vermiethen. ch. Rust.-Ffub. 4 J 95% 6. NGlogan-Saganer.d | — Oppoln-Tarnow.|4 | 58740 f 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. RB; 


